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Die Poſener Zeitung eröffnet auch für 
den Monat März ein beſonderes Abon⸗ 
ment zu dem Preiſe von 25 Sgr. in der 
pedition und bei den Kommanditen, für 
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SR Amtliches. 
EN Berlin, 21. Februar. Se. M. der König haben Allergnädigft geruht: 
. Appellationsgerichts⸗Rath Goetze zu Frankfurt a. O. bei feiner Ver⸗ 
Mön n den Ruheſtand den Charakter als Geh. Juſtiz⸗Rath zu verleihen; 
u gen bisherigen beſoldeten Beigeordneten (zweiten Bürgermeiſter) Kohleis 
dete ſen, zu Folge der von der dorligen Stadtverordneten » Berfammlung 
fai ahl, als Ecſten Bürgermeifter der genannten Stadt auf die ge⸗ 
zwölfjährige Amtsdauer zu beſtätigen. k 
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5 der blsherige Geſchäftsträger der Republik Nicaragua, Herr Guſt av 
ltengeit, iſt von feiner Regierung dieſer Stelle enthoben und ſolche 
1 Herrn James L. Hart übertragen worden. 5 


un get der Realſchule in Tilſit iſt die Beförderung des Lehrers Voelkel 
Oberlehrer genehmigt worden. 


— 


Der Abgeordnete, wie er fein Toll. 


bl. Es 
Alle danach ſtreben, Ideale zu errei 
ht iſt, hat l Dinge 


bei an 


eit des Konflifkt zwiſchen dem 


leer. 
„Vorzugswei e wird die Auffaſſung von der Trefflichkeit eines 
Ye ordneten beſtimmt durch die Parteiſtellung des Einzelnen. 
din, Ideal eines Senfft⸗Pilſach, Kle ſt⸗Reßow oder Ühden 
gurke jedenfalls weit verſchieden ſein von dem unſrigen oder 
von dem Ideal der „Zukunfts“⸗Gemeinde, da jeder 
f deygdelne feine eigene Meinung durch den Abgeordneten 
en zu ſehen wünſcht. Indeſſen wird es doch einzelne 
Kun gen geben, welche von Jedem gleichviel wo er 
Bm ng genommen, an einen guten Volksvertteter geſtellt 
Lefäl dürften. Dahin gehört ſelbſtverſtändlich zunächſt die 
a higung, nicht nur die Körperliche und materielle, ſondern 
tn die geiftige, denn nur wem Gott ein Amt giebt, verleiht 
A uch den Verſtand; wem aber das Volk ein Amt überträgt, 
muß den Verſtand ſelbſt mitbringen. 
dem Jiemlich allgemein verlangt man außerdem mit Recht von 
Ah Volksvertreter in erfter Reihe Charakterfeſtigkeit und Un ⸗ 
la 10 keit. Dieſe beiden Eigenſchaften begründen die Zuver⸗ 
Wild eit, denn die eine giebt Bürgschaft daß der Volksver⸗ 


die F. dewillt, die andere, daß er im ande ſein wird, 
% i i dere, daß im Stande ſein wird 

AN eher feiner Ueberzeugung zu wahren oder — was nicht immer 
| NR iſt — die Grundſätze zu vertheidigen, 
dez ten gegenüber bekannk hat. Es wird freilich auch, beſon⸗ 

fehle in den Kreiſen der Regierungsfreundlichen, nicht an Leuten 
hl steig de die Zuverläffigkeit dahin auffaſſen, daß der Ge⸗ 
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ets den Anſchauungen der Regierung folgt, alſo nicht 
ehe N eberzeugung, und ſolche Wähler werden jogar mit Vor⸗ 
den, derſonen zu ihren Vertretern wählen, von denen fie mei» 
leer, daß fie en durch ihre Stellung gehalten find, die Re⸗ 
N zu unterſtützen. 
bel Staaten, wo das Verfaſſungsleben weiter entwickelt iſt 
Regen werden auch die Liberalen, wenn zufällig eine libe⸗ 


al 
ale 
lierung am Ruder iſt, nur für Abgeordnete ſtimmen, 
as Miniſterium nach . fügen; nie fie 
lin eh lieber ſehen, wenn ihr Vertreter weniger durch feine 
ag, als durch ſeine Anſchauungen der Regierung zugelhan 
dies ſollten auch die Konſervativen thun. Beſonders aber 
kung wir Liberalen darauf achten, Männer in die Volksver⸗ 
dr 5 zu ſenden, welche unabhängig und charakterfeſt find, wollen 
N dt Bot der konſervaliven Regierung gegenüber, Volksrechte die 
Daran te n haben, aufgeben. Unabhängig’eit und 
ö amm, nd uns mehr werth als ein vielverſprechendes Pro⸗ 
eden wenn Bang abaeiehen davon, daß and gebrochen 
Önnen, giebt es auch viele Fragen, die den Abgeordneten 


welche er ſeinen 


vorgelegt werden, ohne daß fie auf feinem Programm ſtehen; 


andere Säge, welche eine Zeitlang als Partel⸗Dogmen galten, 
werden zuweilen innerhalb der Partei ſtrittig, dazu gehört z. B. 
heut die Frage über direkte und indirekte Steuern Die Auf⸗ 
hebung der Mahl- und Schlachſſteuer (nebenbei geſagt: ein 
Gegenſtand, welcher nicht unter die Kompetenzen der Reichs⸗ 
gejepgebung fällt), war ehemals elne Hauptforderung der libe⸗ 
ralen Partei, heut wird fie von vielen liberalen Kommunen 
bekämpft, während die preußiſche Reglerung Anſtrengungen macht, 
die Aufhebung dieſer Steuer zu erwirken, und konſervative Grund⸗ 
befizer dieſe Forderung in das Programm der landwirthſchaft⸗ 
lichen Intereſſenvertretung aufnehmen. Bei ſolchen ſtreitigen 
Dingen wird der Charakter des Abgeordneten die Gewähr liefern, 
daß er die Zweifelhaftigkeit der Frage nicht benutzen will, um 
ſich auf jene Seite zu ſtellen, wo er den größten Gewinn hofft, 
ſondern daß er gewiſſenhaft prüfen wird, was ſeinen Wählern, 
was dem Lande am zuträglichſten ſei, und daß er nach dieſer 
Ueberzeugung ſeine Stimme abgeben wird. 

Das ſind die Anforderungen, welche im Allgemeinen an 
einen Reichstagsabgeordneten geſtellt werden müſſen. Im nächſten 
Artikel gedenken wir die Bedingungen auseinanderzuſetzen, welche 
wir einem liberalen Volksvertreter ſtellen. 


Herr von Dalwigk. 
N A Berlin, 24. Februar. 

Von den Feinden, die Preußen vor den Ereigniſſen des 
Jahres 1866 unter den Miniſtern feiner deutſchen Bundesge ⸗ 
noſſen zählte, war der großherzoglich heſſiſche Minifterpräfident, 
Heir von Dalwigk, ohne Zweifel der eifrigſte, wenn auch nicht 
der talentvollſte. Der Preußenhaß des Herrn von Dalwigk 
5 jo weit, ſich zu Rückfichtslofigfeiten gegen die preußiſchen 
Geſandten in Darmſtadt fortreißen zu laſſen. f 

Hatte etwa Preußen das Intereſſe des Landes Heſſen⸗ 
Darmſtadt geſchädigt, oder war zu befürchten daß dies geſchehen 
könne? Die Antwort lautet: Mainz, die wichti ſte Stadt des 
Großherzo thums ſammt dem Theile deſſelben, in welchem fie 


liegt, das iſt t der ganzen Provinz Rheins verdan⸗ 
e ene Ke ee en ee der 


dem Zollverein, welchen Preu- 
ßen ee und oft unter ſchweren Opfern und immer mit 
angeſtrengteſten Bemühungen bei jedem neuen Verttagsab⸗ 
ſchluß durch ſo viele Jahre aufrecht gehalten 1 6 Preußen 
war es auch, welches die links rheiniſche Eiſenbahn zu Stande 
brachte die nicht minder zur Hebung des Wohlſtandes der Pro⸗ 
vinz Rhein⸗Heſſen beitrug. Eine rechts rheiniſche Eiſenbahn 
konnte nicht zu ſtande kommen, ſo lange Frankfurt und Naſſau 
ſouveräne Staaten waren. Eine andere Feſſel des rheinheſſiſchen 
Wohlſtandes, die ra ah gab ſich Preußen jahrelang die ver- 
gebliche Mühe zu beſeitigen, weil Heſſen⸗Darmſtadt und Naſſau 
Sun ee entgegenjepten, der keinen Vernunftgründen 
ehör gab. 

War es vielleicht dieſe ars welche Preußen nicht zum 
geringſten Theil dem Lande Heſſen zuwenden wollte, und gleich 
nach den Ereigniſſen von 1866 zugewendet hat, die Herrn v. 
Dalwigk zum leidenſchaftlichen Gegner Preußens machte? Es 
ſcheint, daß darauf verzichtet werden muß, Gründe der Feind⸗ 
ſchaft des Herrn v. Dalwigk zu entdecken, welche im Bereich deſ⸗ 
ſen liegen, was das menſchliche Urtheil, wenn nicht gelten laſſen, 
doch entſchuldigen kann. Der Herr v. Dalwigk ging ſo weit, 
aus Haß gegen Preußen feinem Lande die ſchwerften Wunden 
ſchlagen zu wollen. Während der ſächfiſche Miniſter Hr. v. Beuſt 
bei all ſeinen früheren Bundesreformprojeklen doch niemals ver⸗ 
ſuchte an der Schöpfung des Zollvereins zu rütteln, weil er 
wohl wußte, wie unentbehrlich dieſe Jaſtitution der Bevölkerung 
Sachſens war, betrieb Hr. v. Dalwigk die Auflöfung des Zoll⸗ 
vereins, als die Annahme des franzöſiſchen Handelsvertrages in 
Frage ſtand. 

Als der boͤhmiſche und der Mainfeldzug des Jahres 1866 
beendet waren, eiſchien Hr. v. Dalwigk in Nikolsburg. Er hatte 
allen Grund, ſich nicht der beſten Aufnahme zu verſehen, und 
fand eine hoͤfliche Begegnung, wie er fie nicht erwartet hatte. 
Er ſoll ſich dieſer Aufnahme vielfach gerühmt haben, wahrſchein⸗ 
lich in dem Glauben, daß daraus das Gewicht ſeiner 1 
keit erhelle. Aber belehrt war er nicht, und noch weniger bekehrt. 
Hatte Oeſterreichs Bundesgenoſſenſchaft für den unermüdlichſten 
Preußenfeind fich nicht ſtark genug erwleſen, jo ſchaute er ſofort 
nach einem ſtärkeren Bundesgenoſſen um. Es rechnete auf den 
Krieg Frankreichs gegen Deutſchland und bereitete ſich vor, die 
Gelegenheit in ſeinem Sinne zu benutzen. Zunächſt ſorgte er 
für partikularlſtiſche Wahlen bei der Erneuerung der Abgeordne⸗ 
tenkammer. Als im Jahre 1867 die luxemburger Frage den 
Krieg, auf welchen Herr v. Dalwigk rechnete, auf der Stelle her⸗ 
belführen zu wollen ſchien, hatte er Berlin gegenüber ein. jo 
ſchlechtes Gewiſſen, daß er ſich eilig durch einen Antrag auf den 
Eintritt Südheſſens iu den Nordbund, zu dem er die Veran⸗ 
laſſung gab, zu decken ſuchte. Er fürchtete, noch vor dem 
Ausbruch des ihm ſo wünſchenswerthen Krieges über die Klinge 
ſpringen zu müſſen. Nachdem der Krieg vermieden worden, ließ 
Hr. v. Dalwigk jenen Antrag in der erſten Kammer verwerfen. 

Als am 15. Juli 1870 die Kriegserklärung Frankreichs 
erfolgte, als die Vorgänge in Ems zwei Tage vorher das pa⸗ 
triotiſche Gefühl in ganz Deutſchland zum Opfermuth aufge⸗ 
rufen hatten, erfolgten ähnliche Kundgebungen auch in Darm⸗ 
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Krieges haben den Vor⸗ 


J. 


Inſerate 11 Sgr. die fünfgeſpaltene Zeile oder 
deren Raum, Reklamen verhaltulßmaäßig höher, 
find an die Erpedition zu richten und werden für 
die au demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 Uhr Bormittags angenommen. 


ftadt. Die großen Ereigniſſe dieſes 
gang in Vergeſſenheit gebracht, der nicht vergeſſen zu werden 
verdient. Damals nämlich äußerte ein höherer Beamter des 
Großherzogthums ſicherlich im Sinne, wenn nicht im Auftrage 
des Herrn von Dalwigk, es ſei hoͤchſt gefährlich, in Heſſen ſich 
patriotiſchen Aufwallungen zu überlaſſen, da binnen kurzem 
Darmſtadt franzöſiſche Beſatzung haben würde. g 

Unter dem Schuß weltgeſchichtlicher Begebenheiten von 
ſtaunenswerther Größe iſt dieſe unwillkührliche Selbſtdenuntia⸗ 
tion des Vaterlandsverrathes, mit dem gewiſſe Gedanken 
ſpielten, ohne Folgen vorübergegangen. Aber Herr v. Dalwig! 
iſt immer derſelbe. - 

Der Verlauf der Dinge hat gezeigt, daß auch Frankreich 
nicht ſtark genug war um der Geſinnung des Herrn von Dal⸗ 
wigk die erſehnte Hülfe zu bringen. Er hat den Vertrag un- 
terzeichnet, durch welchen Heſſen Mitglied des deutſchen Reiches 
geworden. Er hat ſeinen Fürſten berathen, dem Antrag auf 
Erneuerung der deutſchen Kaiſerwürde ſich anzuſchließen. Aber 
er iſt nur in das Reich eingetreten, um es nach Kräften aus 
den Angeln zu heben. Bei der Wahl zum erſten deutſchen 
Reichstag verfügt er eine künſtliche Eintbeifung der heſſiſchen 
Wahlbezirke, welche den Sieg den verbündeten Ultramontanen 
und Radikalen ſicherſtellen ſoll. 

„Es ſcheint hohe Zeit, daß der heſſiſche Staatsmann ein- 
fieht, daß feine Zeit gekommen iſt. Herr von Varnbüler und 
mancher Andere wird ihm tröſtend zurufen: „Auch Patroklus 
mußte ſterben, und war mehr als Du.“ 


Kriegs nachrichten. 

In der franzoͤſiſchen Preſſe ſpielte fett einiger Zeit die Er⸗ 
zählun ı eine große Rolle, daß in der Nähe von Dijon ein 
franzöfiſcher Franctireurkapitän von den Preußen lebendig ver⸗ 
brannt worden ſei. Selbſt ein Tagesbefehl Garibaldis klagte 
den Feind dieſer barbartſchen That vor Europa an, und 


der Berichterſtatter der „Daily News‘ in Garibaldis Lager 


berichtete darüber ebenfalls mit der Verſicherung, 
Reſte des Leichnams ſelbſt geſehen. Aus einem Feldpoſtbriefe 
des badiſchen Feldarztes Th. vom 5. Lazareth in Dijon 


theilt die „Frbg. Ztg.“ nun Folgendes über den wirklichen Here 


gang mit: g 

„Geſtern hatte ich Gelegenheit, den Vizefeldwebel Veitenslaufer bei der 
4. Komp. des 11. pomm. Jaft.⸗Regts. Nr. 21 zu ſprechen, 2 die Ge⸗ 
ſchichte von dem verdrannten Franctireurkapitan, die fo große Senſation 
bier verurſachte, als Augenzeuge mitmachte und die genaueſten Auſſchlüffe 
darüber geben konnte. In der That wurde ein in Poullly in einem Schloffe 
aufgefundener, zum Theil verbrannter Leichnam elnes Franettreurkapftäns 
in das Höpital general gebracht, von dem behauplet wurde, er ſei durch 
die Preußen, nachdem er verwundet, gebunden und lebendig verbrannt wor⸗ 
den. Dieſe Mähr wurde eifrig verbreitet und erregte eine ungeheure Er⸗ 
bitterung gegen die Deutſchen im Allgemeinen und auch gegen Uns, fo daß 
uns unſere franzöſiſchen Kollegen den Vorwurf machten: vous ötes une na- 
tion de feroces. Der Leichnam war einige Tage im Höpital général aug- 
. und war das Ziel einer Wallfahrt von Tauſenden, die dieſen neuen 
Beweis der Barbarei unſerer Truppen ſehen wollten und unter schrecklichen 


Verwünſchungen den Ort verließen. Am 25. Abends kam ein Offtzier, 


welcher den Chefarzt unſeres Lazareths aufforderte, ihn mit noch einem 
Arzte, der der franzöfiſchen Sprache mächtig ſei, ins Höpital 2 zu 
begleiten — zu welchem Zwecke, ſagte er nicht. Der Chefarzt und noch 
einer von uns folgten ihm und wurden vor die Leiche des Kapitäns geführt, 
um ſich ſelbſt von der unerhörten Barbarei unſerer Truppen zu überzeugen. 
Unfere Aerzte behandelten aber die Sache etwas gründlicher als die Fran⸗ 
zoſen, weſche nicht einmal entdeckt halten, daß die Leiche eine tödtliche 
Verwundung an ſich trage. Sie kehrten dieſelbe um und fanden nun 
eine Schußöffnung, welche ſich im Rücken befand, und bei der Sektion 
eine Mintekugel (alſo fran öſiſche Kugel), weſche durch Rückenmark und 
Lunge gedrungen, in letzterer ſtak und den Tod augenblicklich zur 
Folge gehabt haben mußte. Es wurde nun über diefen Befund ein 
Protokoll in deutſcher und franzöſiſcher Sprache aufgenommen, unter⸗ 
ſchrieben von unſeren beiden Aerzten, einem franzöſiſchen Arzt und 
einem franzöſiſchen Offizier, welcher der Sektion beigewohnt hatten. Troß⸗ 
dem erwähnte Garibaldi in einem Tagesbefehl dieſes Ereigniffes als einer 
unumſtößlichen Thatſache und führte es an als einen neuen Beweis der 
grauſamen, unmenſchlichen Kriegführung der Deutſchen. Ein hieſiges Blatt, 
das „Petit Journal“, hatte dieſem Ereſgniß einen eigenen Actlkel gewidmet, 
überſchrieben „Les chaufleurs“, welcher zur Rache auffordert und voller 
Schmähungen gegen die Deutſchen war. Es war daher intereſſant, von 
einem Augenzeugen jene Schauergeſchichte erzählen zu hören. Dieſer Vize⸗ 
Feldwebel nämlich hatte mit feinen Leuten das Schloß in Poullly umzin⸗ 
gelt, als fi der Kapitän der in demſelden befindlichen Franctireurs ihm 
näherte mit den Worten: „Je suis votre prisonnier“, Der Feldwebel 
antwortete ihm: „Ihre Gefangennehmung kann mir nichts helfen, ſo lange 
Ihre Leute (etwa 150, welche im zweiten Stock ſich poftirt hatten und auf 
unſere Leute ſchoſſen) ſich nicht ergeben. Sagen Ste ihnen, fie follen ſich 
ergeben oder wir ſiecken daß Paus in Brand“. Der Kapitän, im Begriffe, 
die Treppe — eine Wendeltreppe — hinanzuſteigen, hatte kaum fünf Str⸗ 
fen erſtiegen, als er von einer Kugel feiner eigenen Leute in den Rüden ge⸗ 
troffen aufs Geſicht fiel und reaungslos liegen blieb. Der Feldwebel hätte 
gern deſſen Leichnam berausgeholt, es war ihm aber nicht möglich bei dem 
Feuer, das von oben her forkdauerte. Es wurde nun Brennmaterlal unter 
der Stiege angezündet. Kaum ſpürten die Belagerten im zweiten Stock 
den Rauch, als fie ſich ergaben und paarwelſe auf einer anderen Treppe 
herabkommend, die Waffen ſtreckten. Die Erzählung dieſes Ereigniſſes, wel⸗ 
ches fo enorme Senſation in hieſiger Stadt hervorgerufen hatte und uns 
in die unangenedmſte Lage brachte, iſt ein neuer Beweis dafür, wie die 
Franzoſen die Wahrheit entſtellen, nur um einen Grund zu haben, die Lel⸗ 
denſchaft des Volkes aufzureigen Nah den: Elnrücken unferer Truppen 
wurde der Redakteur des „Petit Journal“ veranlaßt, jenen Artikel und die 
lügenbafte Behauptung zu widerrufen und die Verbrennung des unglücklt⸗ 
chen Kapltans als eine zufällige zu konſtatiren, nachdem er durch eine Kugel 
ſchon getödtet geweſen ſel.“ ; 

Ueber dieſelbe Angelegenheit wird jetzt aus Verſailles 
21. Februar telegraphiſch gemeldet: Der vor Kurzem in einem 


Londoner Blatte veröffentliche und aus demſelben in viele fran⸗ 


2 


daß er die 


* 
* 


zöfiſche Blätter übergegangene Bericht, wonach ein Kapitän der 
Franctireurs bei Pouilly (in der Nähe von Dijon) angeblich 
eg ſein ſollte, wird offiziell als gänzlich unbegründet bes 
zeichnet.“ 

Der Spezial⸗Korreſpondent des „Standard“ im Hauptquar⸗ 
tier Garibaldis theilt noch Einiges über den Rückzug Garl⸗ 


baldis von Dijon mit: 

Als am 29. Januar daſelbſt die Kunde von der Kapitulation von Pa⸗ 
ris und dem Abſchluß des 21Itägigen Waffenſtillftandes bekannt wurde, riefen 
die Rothhemden: „Wir find verrathen!“ Es lebe die Republik!“ „Es lebe 
der Krieg!“ „Es lebe Garibaldi!“ „Avanti! Avanti!“ „Wir wollen Frank⸗ 
reich retten, obwohl die Franzoſen Feiglinge find.” Am 31. Januar zeigte 
ſich eine ungewöhnliche Bewegung in den Straßen von Dijon, die in Folge 
eines vagen Gerüchts entſtand, daß die drei Departements Jura, Doubs 
und Cote d'Or, folglich Dijon, nicht in den Waffenſtillſtand inbegriffen 
ſeien. Es hieß: der Feind ſtehe in der Nachbarſchaft von Dijon, und ge⸗ 
gen 11 Uhr Vormittags hörte man deutlich das Knattern des Gewehrfeuers. 
Die Franzoſen le ein entferntes Feuer auf die Preußen, das aber 
ſeine Wirkung verfehlte, und unerwidert blieb. Am Abend wurde angezeigt, 
daß mit den Preußen ein Abkommen getroffen worden, Dijon binnen 24 
Stunden zu räumen und große Maſſen Feinde näherten ſich von allen Sei⸗ 
ten. Die Räumung ging in konfuſeſter und unordentlichſter Weiſe vor ſich 
obwohl die Preußen I ganz ſtill verhielten. Der Generalſtab legte eine 
grenzenloſe Unfähigkeit an den Tag; viele Offiziere reiſten per Gilenbahn 
ab und überließen es ihren Mannſchaften, den age auf der Chauſſee 
anzutreten. Marodiren, Plünderung und unnützes Schießen markirten den 
Rückzug, der dle ganze Nacht und faft den ganzen nächſten Tag dauerte. Die 
größte Zügelloſigteit bemächtigte ſich der Leute, die eher einer Bande Meu⸗ 
terer als Soldaten glichen. Gambetta konſtatirte, daß er 50,000 Mann zur 
Verſtärkung Garibaldis abgeſandt; in Wahrheit beſtand aber Garibaldis 
Armee aus nur 25,000 Mann mit achtzig Geſchützen — eine viel zu ſtarke 
Truppenmacht für ein Parteigänger⸗Corps, und nicht groß genug für eine 
reguläre Armee, deren Führung aber Garibaldi nicht gewachſen iſt. Von 
den eigentlichen Garibaldinern — beſtehend aus 2000 Italienern und 1000 
Abenteurern anderer Nationen — entwirft der Korreſpondent des „Standard“ 
kein beſonders ſchmeichelhaftes Bild. Sie ſind ſehr unpopulär, werden ihrer 
theatraliſchen Koſtüme wegen „Franeonis Circus“ genannt, und verüben unter 
dem Titel „Requiſitionen“ beſtändige Diebereten, und das, meint der Korre- 
ſpondent, macht ihre Anweſenheit in einem fh Dorf unangench mer 
als die des Feindes. Zahlung verweigern ſie im Namen der Freiheit, und 
erklären ihr unglückliches Opfer als einen Freund des Feindes. Sie prokla⸗ 
miren ſich als die Retter Frankreichs, während ſie deſſen Freiheit zerſtören; 
ſie predigen einen Kreuzzug gegen die Titelbeſitzer, die Reichen, den Klerus 
und die Wohlhabenden, und ſprechen dieſen allen die Freiheit des Gedan⸗ 
tens und der Aktion ab welche die Grundlage des Republikanismus bildet; 
im Namen der Freiheit ſchuldigen fie ungerechter Weile das Volk an, fchä- 
digen und beſchimpfen es und wenn ſelber angeſchuldigt, ſetzen ſie die rothe 

ütze auf und gehen als les vrais amis de la ré publique ſtraflos aus. 
Der Tagesbefehl, in welchem Garibaldi Abſchied von 
der Armee genommen hat, lautet: 

„Bordeaux, 19. Februar 1871. An die Tapferen der Vogeſen⸗Armee! 
Ich verlaſſe Euch mit Schmerz, meine Tapfern, und durch gebieteriſche Um⸗ 
ſtände zu dieſer Trennung gezwungen. Wenn Ihr in Eure Heimath zurück 
kehrt, dann erzählt euren Familien von den Arbeiten, den Anſtrengungen 
und den Gefechten, die wir zuſammen für die heilige Sache der Republik 
beſtanden haben. Sagt ihnen beſonders, daß Ihr einen Anführer hattet, 
der Euch wie ſeine eigenen Kinder liebte, und der auf Eure Tapferkeit ſtolz 
Auf Wiederſehen unter beſſeren Umſtänden. Garibaldi.“ 

Dieſem Tagesbefehl hat General Bordone, Geribaldi's 
Generalſtabschefs, folgende Nachſchrift hinzugefügt: 

„Milizen der Exarmee der Vogeſen! Meine Pflicht beraubt mich für 
den Augenblick deſſen, was für mich das größte Glück meines Lebens ge⸗ 
weſen ist in der Nähe unſeres berühmten Anführers zu leben und zu kämpfen. 
Schon 1866 mußte ich zurückbleiben um über das Loos der Braven zu wa ⸗ 
chen, die uns gefolgt waren. Im Jahre 1871 werde ſch, was es auch koſten 
mag, daſſelbe thun, und wenn eine undankbare Regierung Eure Dienfte und 
Verdienſte verkennt, ſo werde ich da fein, um die Anerkennung im Angeſicht 


war. 


der Welt zu fordern. 


— Ueber die im Elſaß ausgeſchriebene Kriegskontri⸗ 


2 


button äußert ſich die amtliche „Straßb. 3 

Die Kriegekontribution, welche wie in den übrigen von den deutſchen 
Truppen okkupirten Provinzen, fo jetzt auch im Bereiche des General. Gou⸗ 
vergements Elſaß und Deutſchlothringen ausgeſchrieden worden, iſt begrün⸗ 
det durch die beſtehenden militärgeſetzlichen Beſtimmungen, nach welchem die 
Naturalverpflegung der Armee, ſobald die feindlichen Grenzen überſchritten 
find, ausſchließlich dem Jeindeslande zur Laſt fallen ſoll. Wenn die her die 
Verpflegung zum Theil durch direkte Zufuhr aus Deutſchland oder durch 
Ankauf auf franzöſtſchem Boden erfolgt iſt, fo wurde dadurch den okkuplr⸗ 
ten Gebieten gewiſſermaßen nur ein Vorſchuß gewährt, ohne daß ader die 
deutſche Heeres verwaltung deswegen ihre Ansprüche aufgegeben hätte. Die 
jetzt angeordnete Kontribution iſt ſomit eine durch allgemeine krlegs rechtliche 
Prinzipien bedingte Maßregel und nicht etwa auf ſpezlelle Motive zurück 
zuführev. Die Erhebung dieſer Steuer ift zöchſten Ortes bereits vor zwei 
Monaten verfügt worden und in den übrigen Provinzen iR die Einziehung 
derſelden — und zwar nach einem höheren Satze für den Kopf — ſchon 
erfolgt. Wenn den Bewohnern von Elſaß Lothringen ein längerer Aut ſtand 
bewilllgt worden, ſo geſchah dies in der Abſicht, das Land mit möglichfier 
Schonung zu behandeln, aber es iſt unmöglich, die Provinz den Folgen 


ihrer Stellung als Feindesland gänzlich zu entziehen, fo lange der Frtedens⸗ 


ſchluß fie nicht in ein neues definſtives Verhältniß zu Deutſchland gebracht 

bat. Der D konnte eine Suspenſion der Maßregel nicht de⸗ 

dingen, da dieſelbe, wie dereits im Dezember endgiltig — — 5 

iſt zu erwarlen, ber Waffenſtillſtand und der hoffentlich be ⸗ 

* ori den Druck, den dieſe Auflage ausüben könnte, weſentlich 
ern werde. . 


J ED TE u EEE TE EEE ETC EEE TEE 
Dentſchlan d. 


59 Berlin, 24. Febr. Geſtern Abend fand im kron⸗ 
prinzlichen Palats in Anweſenheit der Frau Kronprinzeſſin eine 
Sitzung des geſchäftsführenden Ausſchuſſes der Viktoria⸗Na⸗ 
tional-⸗Invaliden⸗Stiftung ſtatt. Zunächſt berichtete der 
Schriftführer der Stiftung, der Abgeordnete Dr. Georg v. Bun⸗ 
ſen über deren bisherige Thätigkeit auf Grund des „Kronprin⸗ 
zeſſin⸗Fonds“ zum Beten der Familien ins Feld gerückter Land⸗ 
wehrmänner und Reſerviſten im geſammten Vaterlande. Es 
ergab ſich aus dem Bericht, daß, obwohl überallhin raſch und 
aus vollen Händen gegeben worden iſt, doch noch ein Beſtand 
von etwa 46,000 Thaler verbleibt, woraus in der nunmehr zu 
erwartenden ſchweren Zelt des Uebergangs aus dem Kriege in 
die Friedensperiode die Nothder vielen durch den Krieg betroffenen Fa⸗ 
milien ſoweit als thunlich gelindert werden ſoll; — ein, beſon⸗ 
ders im Hinblick auf die bei anderen Vereinen eingetretene Ebbe 
gewiß erfreuliches Reſultat. — Sodann referirte der vortragende 
Rath im Miniſterium des Innern Geh. Reg.⸗Rath Wulfsheim 
über die zwiſchen dem genannten Ausſchuß und dem Zentral- 
Komite der Vereine zur Pflege verwundeter Krieger geführten 
Fufionsverhandlungen über die Gründung einer deutſchen Inva⸗ 
lidenſtiftung und legte den glücklich vereinbarten Entwurf zu 
den neuen Statuten derſelben vor. Die hohe Protektorin und 
die Verſammelten erfuhren aus dieſen Mittheilungen mit beſon⸗ 
dere Befriedigung, daß das Zuſtandekommen einer allgemeinen 
deutſchen Javalidenſtiftung pro 1870 nunmehr geſichert ſcheint, 
und daß der Wirkſamkeit derſelben in allen weſentlichen Punk⸗ 
ten die in vierjähriger Erfahrung bewährten Grundſätze der 
Viktoria⸗National⸗Javaliden⸗Stiftung zu Grunde liegen werden. 
Der kaiſerlichen Genehmigung darf, wie uns mitgetheilt wird, 
in wenigen Wochen beſtimmt entgegengeſehen werden. Die Un⸗ 
geduld des Publikums war vielfach namentlich in Berlin und 
am Rhein ſo lebhaft an den Tag getreten, daß der günſtige 
Abſchluß um jo erfreulicher auf die allſeitig bekundete Opfer⸗ 
willigfeit des Publikums wirken wird. Dieſe letztere hat ſich 
in wahchaft großartiger Weiſe ſeitens der Deutſchen in allen 
Theilen der Erde bewährt. Bemerkenswerth iſt unter Andern, 
daß in letzter Zeit von den deutſchen Angeſtellten auf den G.u- 
ben Blagal, Telhadellg und Noſtadeira in Portugal in 7 ver⸗ 
ſchiedenen Beträgen die Summe von 673 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf. 
zur Kaſſe der Viktoria⸗National⸗Invalidenſtiftung geſandt wor⸗ 
den iſt. — Seitens des Krlegsminiſteriums iſt der Wunſch aus⸗ 
geſprochen worden, daß die in außerpreußiſchen Staaten unter⸗ 
gebrachten preußiſchea verwundeten und kranken Militärs ſobald als 
thunlich in die Heimath zurückgebracht werden möchten. In eins 
zelnen Bun desſtaaten find bereits Vorkehrungen dazu getroffen 
worden. Zu dem, dem Bundesrathe r Entwurf, be: 
teffend die Schadenerſaß für die beim Eiſen⸗ 


war; doch 


Verbindlichkeit zur 
bahn⸗, Bergwerks- ıc. » Betriebe herbeigeführten Tödtungen und 
Körperverlegungen hat bereits die Braunſchwei uſche Regie⸗ 
rung Abänderungsanträge eingereicht, welche ſich auf die Vir⸗ 
jährungsfriſt und den Modus der Klagen 5 Es gewinnt 
den Anſchein, daß die Berathungen einen bedeutenden Umfang 
annehmen und hiernach diesmal der Entwurf Geſetzeskraft erlan⸗ 
zen wird. — Von den in den letzlen Tagen hier einberufenen 
Landwehrmännern if ein Theil wieder entlaſſen worden, 
eln anderer hat die Mannſchaften zu einem neugebildeten 35. Gar⸗ 
niſonbataillon hergegeben. Zur Bewaffnung deſſelben find viel 
fach erbeutete franzöſiſche Seitengewehre benutzt worden. 


2 Berlin, 24. Februar. [Narinegeſchütze. Die 
Panzerfrage. Die Kriegsbeute.] Wie wenig die Marine 
auch im Verlauf des deutſch⸗franzöfiſchen Krieges hervorgetreten 
iſt, dürften die Erfahrungen deſſelben doch auf dieſelbe ſchwerlich 
ohne eine vielleicht tiefgreifende Rückwirkung bleiben. Es bir 
treffen dieſe in erſter Reihe die neuen Monſtre⸗Geſchütze, die, 
wenn nicht zur See, doch zu Lande eine velfache Anwendung 
gefunden haben, und für welche die erzielten Eteigniſſe den für 


ni 
ihre Seeverwendung gehegten Erwartungen durchaus nicht ent. 
ſprechen. Die Tragweite dieſer Geſchütze hat ſich allerdings ald 
eine enorme ausgewieſen, ihre Trefffähigfeit hiermit indeß nicht 
entfernt gleichen Schritt gehalten. So wird als fonftatiıt aM 
gegeben, daß von mehr als 120 Schuß der beiden auf dem 

ont Valerien verwendeten franzöſiſchen Rieſengeſchütze a 

nicht einer eine ernſte Beſchädigung der dleſſeitigen Werke oder 
ſonſt genommenen Zielpankte dewirkt hat. Umgekehrt iſt au 
dieſſeits bei der Verwendung dieſer Geſchüte zum Bombar® 
ment von Paris zwar auf immenſe Entfernungen eine bei dem 
gewaltigen Umfange des genommenen Zieles immerhin tobt 
Allgemeinwirkung erzielt worden, wogegen indeß die franzöft 
ſeits jo vielfach erhobene Klagen über die den Hoſpitälem 
Kirchen ꝛc. durch die Geſchoſſe dieſer Geſchüße zugefügten U 
ſchädigungen beweiſen, daß auch hier dieſe Geſchoſſe nur a 
die Stadt überhaupt und nicht auf ein beftimmtes air 
verſendet worden find. Wenn indeß für dieſe Oe 
chütze ſchon bei der Landverwendung eine genaue Ziel; 
nahme unmöglich geweſen iſt, ſo bleibt auf der See bei dem 
Schwanken des Schiffs eine ſolche weit weniger zu erwarten 
und wird der neuerdings allgemein angenomm ne Grundſa 10 
Panzerſchiffe nur mit wenigen aber deſto ſchwereren Geſchüßen 
auszurüften, demnach auch ſchwerlich für die Zukunft ethallen 
werden können. Die anderen Erfahrungen find freilich nur 
gativer Natur. Sie betreffen zunächſt das Verhältniß der K, 
ſtenbefeſtigung zur der Marinewirkung. Wenn die fo 
franzöfiſche Panzerflotte gegenüber der nur im letzten Moment 
noch improvifitten deutſchen Küſtenbefeſtigung und dem Torpedo“ 
Hug es nicht gewagt hat, auch nur einen der zum meiſten “ 
ponirten Punkte dieſer Küſte anzugreifen, jo darf die Ueberle⸗ 
genheit der Küſtenbefeſtigung über jeden Marineangriff wohl alt 
eine unbedingte angeſehen werden. Endlich aber fällt noch du 
dem Anſchein nach ſehr zu Gunſten der Schraubenflotte ſpre, 
chende Uebergewicht der Schnelligkeit und leichteren Lenkſam kel 
dieſer Fahrzeuge ins Gewicht. Es iſt den franzöſiſchen Panzer 
Eskadres, troß der ihnen beigegebenen Avifos, auch nicht in 
einem einzigen Falle gelungen, eine der von ihnen verfolglen 
dieffeitigen Schraubenkorvetten und Aviſos, wie die „Eliſabelh“ 
„Grille“, „Nymphe“, „Augusta“ und „A cona“ abzufangen oder 
auch nur zum Standhalten zu zwingen. Im Gegentheil haben 
ſich ihnen gegenüber die „Grille“ und ſelbſt die Schrauben Ka“ 
nonenboote „Drache“, „Blitz“ und „Salamander“, wie vol 
Danzig die „Nymphe“ im laufenden Gefecht zu behaupten ver“ 
mocht, wobei in dem Seegefecht bei Rügen am 17. Auzuſt troß 
des Feuers von fünf franzöſiſchen Panzerſchiffen auch nicht ein 
Schuß getroffen hat. Gewiß ift und wird franzöſiſcherſeitz 5 
teitwillig zugeſtanden, daß die Panzer⸗Eskadres während deß 
letzten Kriege) den von ihnen gehegten Erwartungen in Feine 
Weiſe entſprochen haben, doch hat im Verlauf deſſelben der Kam U 
einer Panzerflotte gegen die andere auf offener See allerdings nich 
ſtattgefunden, und muß die endliche definitive Eniſchetdung 
der Panzerfrage wohl bis zum Statthaben eines ſolchen 0 i 
| noch in der Schwebe befindlich betrachtet werden. — Ueber die 


Vertheilung der Kriegsbeute zwiſchen den ein elnen deut * 
Staaten it neuerdings der Prozentſatz, nach welchen bie 
Die Genauiglet 


erfolgen ſoll, bereits veröffentlicht worden. ni 
dieſer Angabe ſteht indeß wohl noch dahin. Dagegen verlage, 
daß wofern eine ſolche Vertheilung ſtatthaben ſollte, dieſe d 
rechnung in Betreff der Siegesbeute an Geſchüten, Waffen 170 
Kriegsmaterial wahrſcheinlich für den Geſammtertrag derſelben 
ſtatthaben dürfte, ſo daß alſo eine Unterſcheidung der einzelne 
Eroberungsfälle, und ob die Truppen der betreffenden Stau. 
hierbei mitgewirkt haben oder nicht, für dieſe Vertheilung nich 
maßgebend fein würden. Für die künftige Aufbewahrung de 
eroberten feindlichen Feldzeichen war der Vorſchlag gemacht wo 21 
den, dieſelben insgeſammt zur Ausſchmückung des künfti 15 
deutſchen Reichstagsſaals zu verwenden, oder fie in einer gemein 
ſamen deutſchen Ruhmeshalle niederzulegen. Es ſcheink in ; 
nicht, als ob an dieſer Idee feſtgehalten werden wird, da die 
von den Truppen der einzelnen deutſchen Staaten erob 1 
Fahnen und Feldzeichen bereits von den betreffenden Re ierun 

gen übernommen worden find und noch jüngſt jo die nelle, 
ferung des bei Wörth von den Baiern erbeuteten und kt 
lich nach Berlin abgelieferten Adlers des 36. franzöſiſchen RN 1 


Thiers. 
Von Wilhelm Goldb aum. 
(Schluß) 
Als er ſeine Aktien beim „Conſtitutionnel“ auf eine reſpek⸗ 
table Höhe gebracht hatte, beſchloß er ein neues Journal zu 


gründen, extremer in der Oppofition und verwegener im Kampf | Und bald fing auch der prismatiſche Farbenwechſel feines 


gegen die Reſtauration. Mit Mignet und Armand Garrel zu⸗ 
ſammen gründete er zu dleſem Zwecke den „National“, deſſen 
Artikel Karl den Zehnten um ſeinen Thron gebracht haben. 
Die Bourbonen müſſen fort! — war die Parole des neuen 
Blattes — gehen fie nicht durch die Thür, fo müſſen fie durchs 
Fenſter! Und fie gingen in der That. Drei Tage tobte der 
Sturm der Julirevolution durch die Straßen von Paris; während» 
deß dinirte Thiers gemächlich draußen in Neullly bei Louis 
Philipps Schweſter Adelaide und dachte über die Ausfihten der 
Orleantſten nach. Und als der Straßenkampf zu Eade war, 
eilte er in die Stadt, ſchwang ſich von einer Barrikade auf die 
andere und donnerte zwiſchen das erhitzte Volk: „Ich habe den 
Proteſt gegen die Regierung mitunterzeichnet; ich habe meinen 
Kopf dafür eingeſetzl.“ „Er hat nicht Unrecht“ murmelte der 
Pöbel und ſchloß ihn in ſein launiſches Herz ein. 

Am 9. Auzuft 1830 wurde der Regierungskonſell gewählt, 
welcher die erhitzten Franzoſen langſam aus den Händen der 
Bourbonen in diejenigen der Orleans hinüberſpielte. Lafitte 
wurde Konſe lspräſident und ernannte feinen kleinen Freund 
Thiers zum Staatsrath und Generalſekretär im Finanz⸗ 
miniſterium. Elne der erſten Amtshandlungen der neuen Macht⸗ 
haber war die Fabrikation eines neuen Wahlgeſetzes, in welches 
Thiers folgenden Paragraphen hineinſchmuggelte: Diejenigen 
Wahlkandtdaten, welche noch nicht das 40. Lebensjahr erreicht 
haben, brauchen kein beſtimmtes Jahrezeinkommen nachzuweiſen. 
Von 40 Jahren ab iſt dieſer Nachweis nöthig. Die Tendenz 


dieſes unſcheinbaren Zufapparagraphen war nicht mißzuverſtehen. „Gut“ — ſazte Louis Philipp — „Thun Sie, was Sie für ſchaft durch die Befeſtigung von Paris ſi chern wollte, w 


Thiers war eben erſt 33 Jahre alt geworden. Er hatte richtig 
ſpekulirt; Aix erwählte ihn zu ſeinem Deputirten, und die eigent⸗ 
liche Sphäre feiner Leiſtungsfähigkeit, die Tribüne, war erobert. 
Bald galt er für den erſten Redner in der Kammer und voll 
Bewunderung rief in einer Sitzung ein Deputirter aus: „Auf 
der Tribüne weiß Thiers Alles, auch das, was er nicht weiß!“ 


Chamäleonsnaturells zu ſpielen an. Er kehrte undankbar 
Lafitte den Rücken und warf ſich in die Arme Kaſimir Periers. 
Man ſchrie Verrath; Thiers lächelte. Undankbarkeit iſt eine 
politiſche Tugend. Ehe man ſich's verſah, war der Heine Schlau⸗ 
berger aus den Reihen der Oppoſition ins Zentrum hinüberge⸗ 
ſchlüpft. Er bekäme fte die Einheitsbeſtrebungen Italtens und 
raiſonnirte auf Polen; ſeine Freunde ſtutzten, aber fie ſchwlegen, 
weil fie ſich vor ſeiner Zuuge fürchteten. 

Damals war es, daß Kaſimir Pörler ihm eine geheime 
diplom itiſche Miſſion nach Italien anvertraute. Thiers wollte 
bei dieſer Gelegenheit auch ſeine Wähler beſuchen. Aber o Eat⸗ 
ſetzen! dieſe erſchienen bei der Nachricht ſeiner Ankunft vor feinen | 
Fenſtern mit allerhand mißtönenden Jaſtrumenten, um ihn mit 
einer Katzenmufik zu begrüßen. Dazwiſchen erdröhnten Rufe: 


gut halten.“ Und Tpierd ging hin und kaufte ein verworfen 
Individuum, einen Juden Samuel Deuß, damit er ſich in dan 
Vertrauen der Herzogin von Berry ſtehle und fie verralhe, 
Deuß ging nach Rom, ließ ſich taufen und ward vom Pari 
ſelber an die Herzogin empfohlen. Dann begab ſich der Shut 
zu Thterd und fragte: „Was bieten Sie, Herr Miniſter, wenn 
ich Ihnen die Dame überantworte?“ „Eine Million!“ „Wie 
viel auf Abſchlag?“ „Zwveihunderttauſend Franks.“ „Topp! 
Und die Herzogin ward von der Polizei entdeckt und gefangen 5 
genommen. Böſe Zange! behaupteten, Deup habe niemals den 
Reſt ſein es Jadasgeldes erhalten. Marie Karoline von Bourbon 
Herzogin von Beriy, ward ins Gefängniß geworfen und n, 
lan jen Duäleceten wurde ihr das Geſtändalß erpreßt, daß 15 
während ihres Aufenth iltes in Jiglien heimlich verhetrathet ge“ 
weſen ſei. Thiecs publizirte dieſe Erklärung im Montiteur, 56% 
Im Jahre 1834 übernahm er das Portefeuille des rule 
und der öffentlichen Arbeiten. Als folder arrangirte er für die Ha. 
gen Parlſer die Wiederherſtellung der Statue des erſten 7 
leon. Mit großem Gepränge ward der Akt auf der Place * in 
dome vollzogen. Ein Redakteur des „National“, der fich am 
der Nähe des allmächtigen Miniſters befand, welcher f 


Nieder mit dem Verräther Itallens! Fort der Judas Polens! 
Ja, die Wuth der Bevoͤlkerunz ſteigerte ſich ſogar bis zu dem 
Maße, daß ſein Leben gefährdet war. Unter militäriſcher Be⸗ 
leitung bei nächtlicher Stille verließ er Air und ging nach Mar⸗ 
elle wo ihn daſſelbe Schickſal erwartete. Kairſchend vor Wuth 
ſchiffte er ſich in feiner Vaterſtadt ein, um nach Italien zu ges 
langen. Da ſtarb Périer. Thiers ward aus Italien zurückbe⸗ 
rufen und von Louis Philipp zum Miniſter des Innern ernannt. 
„Sire“, ſagte er dem Könige — „Sle haben eine rebelliſche 
Nichte, die Ihnen die Krone von Ihrer erhabenen Stirn relßen 
will. Es iſt die Herzogin von Berry. Wir müſſen aufhören, 
gegen dieſe Dame galant zu ſein. Geben Sie mir Vollmacht.“ 


Fuße der Säule ſtand, koante ſih nicht enthalten, 5 
lauter Stimme das ſchneidende Bonmot Todzulaffen: _ . 
Lächerlichen zum Echabenen find grade 132 Fuß“ 0 
war die Säule). Thiers Stellung ward bedenklich, ald eine 
Sutzot ein Portefeuille erhielt, denn die beiden waren Alti 
ander eiferſüchtig. Eine zeitlang bekämpften ſie fich genf per 

dann wurde Thiers feinem Rivalen geopfert. In dieſer Mu 9 

zeit ſchrieb er ſeine „Geſchichte des Konſulats.“ Der 
händler Paulin zahlte ihm für das Manufkript 500,000 
Und während er nochmals im Jahre 1840 Miniſter un d 
mal ſogar Premierminifter wurde, während er wedelnd mie err⸗ 
niedrigſte Höfling um Louis Philipp herumkroch und ee 
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iments nach München erfol 
b gt iſt. Eine Theilung moͤchte indeß 
hr dieſe Trophäenbeute kaum ſtatthaft a ‚und. bleibt 
Mbenfalts der für die Gejhügbeute ins Auge gefaßte Grundſatz 
fie nicht anzuwenden. Die Haupttrophaͤen des letzten Krie 
ber ger in 2 1 5 — 9910 a au 1 be 

er gefangenen franzöfiihen Marſchäle laſſen im noch we 
höhten Maaße eine derartige e gar nicht zu. Der 
en des gefangenen franzoͤſiſchen Kaiſers bleibt außerdem 
bun Gegenftüt zu dem bei Belle⸗Alliance erbeuteten Degen, 
Hut, Fernrohr und den Orden ſeines großen Oheims, wel⸗ 
R Stücke ſich theils im berliner Kadettenhauſe, theils jeltfamer 
ſe in der berliner Kunſtkammer enthalten finden, die aber 
mehr hoffentlich wohl der neuen Ruhmsbeute hinzugefügt 
und mit derſelben an paſſender Stelle verwahrt werden. Eine 
hi Ptedjenbe Anzahl der eroberten Geſchütze bleibt außerdem für 
1 Kriegsdenkmünzen der Kämpfer des letzten Krieges beſtimmt 
1 dem entſprechend von der Theilung ausgenommen, und hört 
fin daß ſämmtliche deutſche Mannſchaften darauf einen An⸗ 
len 9 befiben werden, welche vor Abſchluß des Waffenſtillſtandes 
hein überſchritten haben. 


N U Berlin, 24. Februar. [Die Maſuren bei den 
ua tagewahlen. Feſt vorbereitungen. Strikever⸗ 
uche. Freilaſſung.] Wie von unterrichteter Seite mitge⸗ 
N lt wird, verſuchen die Führer der weſtpreußiſchen Po- 
a den zu den bevorſtehenden Reichstagswahlen die Maſuren, eine 
si Polen zwar ſtammverwandte, aber doch wieder in mancher 
inſicht von ihnen ſich unterſcheidende Nationalität, in ihr In⸗ 
Dielen de ziehen und ihren Beſtrebungen dienſtbar zu machen. 
ie Maſuren find nächſt den Polen der zahlreichſte nicht blos 
ler flaviſchen, ſondern überhaupt aller nichldeutſchen in Deutſch⸗ 
in anſäſſigen Volksſtämme. Sie machen in den landräthlichen 
x jen Ortelsburg, Allenftein, Heidenburg und Oſterode des 
h Merungsbezirks Königsberg und Johannisburg, Löten, Send 
äs Oletzto und Lyck des Regierungsbezirks Gumbinnen den 
nie Theil der Bevölkerung aus. Die Maſuren haben aber 
igt Luft, gemeinſchaftliche Sache mit den Polen und Front 
eden die Deutſchen zu machen. Der Grund hierfür iſt in dem 
näterſchiede des religiöſen Bekenntniſſes zu ſuchen. Während 
ponlich die Polen Weſtpreußens und des Großherzogtbum 
en, größtentheils eifrige Katholiken, find die Maſuren 
Nat ſämmilich Proteſtanken augsburgiſcher Konfeſſion. Die 
in nalität muß der Konfeſſion den Platz räumen. — Von 
nel, Beſchlüſſen in der geſtrigen Sitzung der Stadtverord⸗ 
etenverſammlung heben wir den auf den dringlichen An⸗ 
ig verſchiedener Mitglieder gefaßten hervor, wodurch die Aus⸗ 
I auf den erften Zuſammentritt des erſten deutſchen Reichs 
hun ſowie die weiteren frohen Ereigniſſe, die in nächſter Zeit 
Oftehen, der Magiſtrat aufgefordert worden tft, ſchleunigſt 
I, Smilie: Deputation in Berathung darüber treten zu 
lg was zur Feier der jo wichtigen Vorgänge Sei⸗ 
Un der Stadt Berlin geſchehen fole und müſſe. — 
nin, 0 des Krieges und der dadurch naturgemäß bedingten Ver⸗ 
kung der Arbeitsgelegenheit ſcheinen (inzelne Branchen die 
0 oc aut Erhebung eines Strikes für anzemeſſen zu er⸗ 
en. S0 beſchloß geftern Abend eine ſehr zahlreich beſuchte 
f ſammlung von Zimmergeſellen, beim Beginn der vollen 
8 bei die bis jetzt elfſtündige Arbeitszeit unter Beibehal⸗ 
ud, des bisherigen Tagelohned von einem Thaler, in eine 
f hundige zu verwandeln, und jeden Kollegen als Verräther 
unettahten, der dieſem Diktum nicht nachlebt, oder den 
miiſtern irgend welche andere Vorthelle einräumt. — Ebenſo 
N a ſich unter den Stuhlarbeitern eine Agitation für Lohn⸗ 
ung bemerkbar. — Die kriegsgefangenen Korreſpondenten 
v S erl. B. C.“ und des „Daheim“, Oskar Marſchall 
ihre teberfiein und Max v. Schlägel, haben nun ebenfalls 
dlc diellaſſung erhalten. Beide befinden ſich in dieſem Augen⸗ 
weden auf deutſchem Boden. Seit dem 12. Auguft v. J. 
a 6 dieſelben dauernd in Bitſch internirt, der letzten Feſtung 
dog aß und Lothringen, welche ſich auch in diefem Auzenblicke⸗ 
Nin franzöſiſchen Händen befindet. 
Reh > General Werder hat für die Verleihung der Doktor⸗ 
Felde honoris causa der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität 
arg in folgendem Briefe gedankt: 
urch das gefällige Schreiben vom 7. Februar hat die ppiloſoph ſche 
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Fakultät der Univerfität Freiburg mich benachrichtigt, daß mir die Doktorwürde 
honoris causa von Seite der Fakultät verliehen worden iſt. Dieſe mich 
dochehrende akademiſche Auszeichnung verpflichtet mich zu aufeichtigem Danke 
und erfüllt mich umſomehr mit Stolz und Freude, als ich in derſelben den 
Ausdruck dir Anerkennung und der lebhaften Sympathie erblicke, mit wel⸗ 
cher Stadt und Univerfität Freiburg den Kämpfen der braven unter mei⸗ 
nem Befehl ſtehenden deutſchen Truppen gefolgt find. 39 babe daher nicht 
unterlaſſen, ſofort die mir von der Untverfität Breiburg erwiefene Ehre zur 
Kenntniz Sr. Mafeſtät des Kaiſers und Königs, meins allergnädigſten 
Herrn zu beingen und um a. h. Eclaubniß zur Aanahme der mie verliehe⸗ 
nen Würde allerunterthäntgft zu bitten Indem ich der ppiloſophiſchen Ja⸗ 
kultät der Untverfität zu Freldurg wiederholt meinen ebenſo verbindlichen 
wie ergebenen Dank aausſpreche, bitte! ich dieſelbe, die Verſicherung meiner 
ausgezeichnetſten Hochachtung zu baren C.- .⸗Q Döle, den 13. Fe⸗ 
bruar 1871. v. Werder, General der Infanterie und kommandirender 
Genc ral des 14. Ar mee⸗Corps. 


Frankreich. 


Bordeaux, 19. Febr. Die Rede, welche Thiers in 
der heutigen Sißzung der Nationalverſammlung bielt, 
lautet wörtlich: 

Meine Herren! IH muß Ihnen vo: Allem danken, nicht für die nieder- 
ſchmetternde Laft, die Sie mir aufgeladen, ſondern für den Beweis des Ver⸗ 
trauens, welchen Sie mis in der vorgeſtrigen Sitzung gegeben haben. Ob⸗ 
gleich erſchreckt durch die ſchwierige, gefährliche und beſonders ſchmerz⸗ 
hafte Aufgabe, die mir auferlegt iſt, empfand ich nur ein Gefühl, ein ein. 
liges, das der ſoloctigen, abſol ten Unterwerfung unter den Willen des 
Landes, dem man um ſo mehr gehorchen, das man um ſo beſſer bedienen, 
um fo mehr lieben muß, je unglücklicher es ift. Ach! es if unglücklich, 
unglücklicher als zu irgend einer Zeit ſeiner fo ungeheueren, fo glorrelchen 
Geſchichte, in der man es fo oft in den Abgrund des Unglücks geſtürzt 
ſah, um plötzlich wieder auf den Gipfel der Macht und des Ruhmes empor- 
zuſteigen, indem es beſtändig die Hand in allem hatte, was groß, ſchön 
und der Menſchheit nützlich war! Es iſt allerdings im Mißgeſchicke; aber 
es bleibt eines der größten, der mächtigſten Länder der Erde, immer jung, 
ſtolz, unerſchöpflich in feinen Hilfsquellen, deſonders immer heroiſch, wie 
dieſer lange Widerſtand von Paris beweiſt, der eines der Monumente der 
menſchlichen Beſtäadigkeit und Energie bleiben wird. Voll Vertrauen in 
die mächtigen Fukultäten uıfered theuren Vaterlandes gebe ich mich ohne 

audern, ohne Berechau 1 5 von Ihnen ausgedrückten natlonalen Wlllen 
hin, und ich bin hier zu Ihrer Verfügung, zu Ihren Befehlen, wenn ich 
fo ſagen kann, bereit, Ihnen zu gehorchen, jedoch mit einem Vorbehalt, 
nämlich den, Ihnen zu widerftehen, wenn Sie, hingeriſſen curch ein edel⸗ 
müthiges, aber unüberleztes Gefühl, von mir das verlangen, was die po⸗ 
litiſche Klugh it verdammen würde, wie ich es that, als ich vor acht Mona⸗ 
ten mich plötzlich er ob, um den bedauernswerthen Hinreißungen zu wieder⸗ 
ſtetzen, welche uns zu einem unglückſeligen Kriege führen ſollten. Im Jate⸗ 
reſſe der Einheit der Aktion haben Sie mir die Wahl meiner Kollegen an⸗ 
heimgeſtellt; ich habe fie gewählt ohne andere Bevorzugung, als die allge 
mein ihrem Charakter, ihrer Kapacität anerkannte öffentliche Achtung; und 
ich wählte ſie nicht in einer der Parteien, die uns trennen, ſondern in allen 
Parteien, wie das Land 4s ſelbſt gethan hat, als es Ihnen ſeine Stimmen 
gab, indem es die verſchiedenſten, dem Augenſchein nach ſich ſchroff gegen ⸗ 
über ſtehenden, aber durch den Patriotismus, die Klarheit und die Gemein⸗ 
ſchaft der guten Abſicht vereinten Perſonen auf ein und dieſelbe Liſte ſetzte. 
Erlauben Sie, Ihnen die Namen der Kollegen zu nennen, welche mir ihre 
Unterſtützung haben leihen wollen. Dufaure, Juſtiz⸗Miniſter; Jules Favre, 
Miniſter des Aeußern; Picard, Miniſter des Innern; Jules Simon, Minis 
ſter des öffentlichen Uaterrichts; de Larcy, Minifter der öffentlichen Bauten; 
Lambrecht, Handels Miniſter; General Le Flö, Kriegs⸗Miniſter; Admiral 
Pothuau, Marine -Miniſter. In dieſer Aufzählung fehlt der Finanzminiſter. 
Dieſe Ernennung iſt in den Ideen des Konſellsſchon eine abgemachte Sache; 
da das ehrenwerthe Mitglied, welches für dieſes Lepartement beſtimmt iſt, 
noch nicht in Bordeaux angekommen iſt, ſo habe ich geglaubt, ſeinen Namen 
der Oeffentlichkeit nicht überliefern zu können. Sie haben ohne Zweifel be« 
merkt, daß ich mich mit keinem miniſteriellen Departement betraut habe, um 
mehr Zeit zu haben, auf einen und denſelben Gedanken, alle Theile der Re⸗ 

terung hinzuführen und ſie mit der nämlichen Wachſamkeit zu umgeben. 

hne Ihnen heute ein Regierungs⸗Programm vorzulegen, was immer etwas 
Unbeſtimmtes hat, werde ich mir erlauben, Ihnen einige Bemer- 
kungen über die Einheitsidee zu unterbreiten, welche mich leitet 
und aus der ich die gegenwärtige Rekonſtitution unſeres Landes 
hervorgehen ſehen möchte. n einer im Wohlſtand lebenden, regel⸗ 
mäßig konſtſtulrten Geſellſchaft, die friedlich, ohne Erſchütterung dem Fort⸗ 
ſchritt nachgibt, repräſentirt jede Partei ein politiſches Syſtem und ver⸗ 
einigt alle Parteien in einer nämlichen Verwaltung; wenn man ſich entge- 
genftehende Tendenzen, die ſich gegenſeitig annuliren oder bekämpfen wür⸗ 
den, gegenüberſtellt, würde man zur Machtloſigkeit und dem Konflikte ge⸗ 
langen. Aber, ach! iſt dieſe unſere gegenwärtige an eine re Be 
ſtituirte Geſellſchaft, welche dem Fortſchritt der Geiſter nachyibt ? ank · 
reich, ohne ernſthaften Beweggrund, ohne ir ge Vorbereitung in den 
Krieg geſtürzt, ſah ſeinen Boden überfallen, ſeine Armee vernichtet, ſeine 
ſchöne Organiſation zerſtört, feine alte und mächtige Einheit in Gefahr ger 
bracht, feine Finanzen zerrüttet, den größten Theil ſeiner Kinder der Arbeit 
entriſſen, um auf dem Schlachtfelde zu ſterben, die Ordnung durch ein plötz⸗ 
liches Erſcheinen der Anarchie geſtört und nach der erzwungenen Uebergabe 
von Paris den Krieg nur für einige Tage ſuspendirt und bereit, wieder 
zu beginnen, wenn nicht eine von Europa geachtete Regierung, mit Muth 
die Gewalt in die Hand nehmend und auf ſich die Verantwortlichkeit 
ſchmerzhafter Unterhandlung ladend, ſchrecklichen Unglücksfällen ein Ziel 
figen werde. Gibt es, kann es Angeſichts einer ſolchen Sachlage zwei 
Politiken gegen? Und gibt es im Gegentheil nicht eine einzige, gezwungene 


nothwendige, dringliche Politik, darin beſtehend, ſchnellmöglichft den Uebeln 
ein Ziel zu ſetzen, welche uns niederſchmettern? Wird irgend Jemand be⸗ 
haupten konnen, daß man nicht fo ſchnell und jo vollſtänd g, als nur mög⸗ 
lich, der fremden Okkupation vermittels eines Friedens eine Ende machen 
muß, über den man auch unnöthiger Weiſe debattirt und der nur ange⸗ 
nommen werden kann, wenn er ehrenhaft iſt; — daß es nicht nöthig iR, 
unfere Landbevölkerungen vom Feinde zu befreien, der fie niedertritt und 
ausſaugt; aus den fremden Gefängniſſen unſere Soldaten, Offiziere und 
Generale zurüdzuberufen; mit ihnen eine disziplinirte und tapfere Armee 
IR rekonſtitutren; die geſtörte Ordnung wieder herzuftellen; alsdann und 
ofort die Adminiftcatoren, die unwürdig find oder ihre Enilaſſung gegeben 
haben, zu erſetzen, unfere aufgelöſten General- und Gemeinderäte durch 
die Wahl zu reformiren, fo unſere desorganiſirte Verwaltung wieder her⸗ 
zuſtellen; die uns zu Grunde richtenden Ausgaaen einzuftellen, und ſelbſt 
wenn auch nicht unſere Finanzen, was nicht das Werk eines Tages 
fein kann, doch unſeren Kredit wieder zu erheben, was das einzige 
Mittel iR, dringlichen Verpflichtungen die Spitze zu bieten; nach dem Lande, 
in die Werkſtätten unſere Mobilen und Mobilifisten zurück * ſenden; die 
unterbroch nen Landſtraßen wieder zu öffnen, ſo die überall unterbrochene 
Arbeit wieder ins Leben zu rufen, welche allein unſeren Arbeitern und 
Bauern wieder ihre Thätigkeit verſchaffen kann? Glebt es irgend Jemand, 
der uns ſagen konnte, daß es irgend etwas Dringlicheres gede, als alles 
diefes ? Und würde es zum Beſſpiele Jemanden dier geben, der wagen 
würde, auf gelehrte Weiſe Artikel der Verfaſſung zu diskutiren, während 
unfere Gefangenen elendigli in fernen Gegenden umkommen oder während 
unſere vor Hunger ſterbenden Bevölkerungen genöthigt find, den fremden 
Soldaten das letzte Stück Brod zu verabreichen, welches ihnen übrig bleibt ? 
Nein! Meine Herren! Frieden machen, reorganiſiren, den Kredit erheben, 
die Arbeit beſeelen — dies iſt die einzige mögliche, in dieſem Augenblicke 
allein begreifliche Politik. An dieſer kann jeder vernünftige, ehrenhafte, er⸗ 
leuchtete Mann, wie er auch über die Republik oder die Monarchie denken 
mag, auf nützliche Weiſe arbeiten; und würde er daran nur 1 Jahr, nur 
ſechs Monate gearbeitet haben, ſo wird er in den Schooß des Vaterlandes 
mit n Stirn und befriedigtem Gewiſſen zurückkehren können. 
Wenn wir unſerem Lande die dringenden Dienſte geleiſtet, die ich ange⸗ 
führt, wenn wir dieſen edlen Verwundeten, den man Frankreich nennt, 
vom Boden, auf dem er hingeſtreckt liegt, aufgehoben haben, wenn wir 
ſeine Wunden geheilt, ſeine Kräfte neu belebt haben, jo werden wir ihn 
auf ſeine eigenen Füße ftellen und er, dann hergeſtellt und wieder im 
vollen Beſitze ſeiuer Freiheit des Geiftes, wird ſagen, wie er leben will. 
Wenn dieſes Werk der Reparation beendet ſein wird — und es wird 
nicht lange währen können, — wird die Zeit zur Diskuſſion, 116 Ab⸗ 
den 20 der Reglerungstheorleen gekommen ſein, und dies wird nicht eine 
dem Wohle des Landes geraubte Zeit ſein. Schon ein wenig entfernt von 
den Leiden einer Revolution, werden wir unſere Kaltblütigkeit wiederge⸗ 
funden haben; indem wir unter der Regierung der Republik unſere Rekon⸗ 
ſtitution bewerkſtelligt haben, können wir uns mit Sachkenntniß über unſere 
Geſchicke en nem! und dieſes Urtheil wird ausgeſprochen werden nicht 
von einer Minorität, ſondern von der Majorität der Bürger, d. h. von 
dem nationalen Willen ſelbſt. So iſt die einzig e nothwendige, 
den ſchmerzlichen Umſtänden, in welchen wir uns befinden, angepaßte 
Politik. Dieſe iſt es, welcher meine ehrenwerthen Kollegen ihre erprobten 
Fähigkeiten widmen wollen; fie iſt es, der ich meinerſeits, ungeachtet des 
Alters und der Ermüdungen eines langen Lebens, bereit bin, die Kräfte 
zu widmen, welche mir übrig bleiben, ohne Berechn ung, ohne anderen 
Ehrgeiz, ich ſchwöre es Ihnen, als den, auf meine 122 Tage das Be⸗ 
dauern meiner Mitbürger hinzuziehen und, geſtatten Sie mir, 2 ana 
nach meiner vollſtändigſten — — ohne jedoch deſſen verſichert zu 
ſein, Gerechtigkeit für meine Bemühungen zu erhalten. Aber was liegt daran. 
Angeſichts des Landes, welches leidet, untergeht, würde jede perſönliche Rück⸗ 
ſicht unverzeilich ſein. Vereinigen wir uns, meine Herren, und ſagen wir 
und, daß, indem wir uns der Eintracht und der Weisheit würdig zeigen, 
wir die Achtung Europas und mit ſeiner Achtung ſeine Unterſtützung und 
dann die Achtung des Feindes ſelbft erlangen werden, und dies wird die 
größte Kraft fein, welche fle ihren Unterhändlern geben können, um die In⸗ 
terefjen Frankreichs in den ernften Unterhandlungen zu vertheidigen, welche 
beginnen werden. Verſchi eben Sie alſo bis zu einer Z:it, die übrigens nicht 
mehr fern ſein kann, die Verſchiedenheit der Prinzipien, welche uns geſpalten 
haben, die uns vielleicht noch ſpalten, aber kommen wir darauf nicht eher 
zurück, als bis die Streitigkeiten, das Reſultat aufrichtiger Meinungen, ich 
weiß dies, nicht mehr ein Attentat gegen die Exiſtenz und das Wohl des 
Landes ſein werden. 


Die Rede Thiers' machte Eindruck, und die Sitzung wurde 
eine Zeit lang unterbrochen. Nach derſelben ſtellte Barthelemy 
St. Hilaire den Antrag, daß die Verſammlung acht Kommiſſionen 
bilde, um die Lage der milttäriſchen und maritimen Streitkräfte, 
die der Finanzen, der Elſenbahnen, der Landſtraßen, der Tele⸗ 
graphen⸗ und Poſtoerbindungen, der vom Feinde beſetzten 
Departements, des allgemeinen Handels und der inneren Ver⸗ 
waltung zu unterſuchen. Die Dringlichkeit wird erklärt. Der 
Miniſter des Aeußern, Jules Favre, beantragt die Ernennung 
einer Kommiſſion von fünfzehn Mitgliedern, um den Unter⸗ 
handlungen anzuwohnen, welche in Verſailles ftattfinden ſollen. 
Der Antrag wird ſofort genehmigt und die Kommiſfion ernannt. 
(Die Namen der Mitzlieder wurden bereits mitgetheilt.) Thiers 
fordert hierauf die Kammer auf, ihre Sitzungen wähtend der 
Unterhandlungen einzuſtellen, damit denſelben nichts hindernd in 
den Weg trete, Dieſer Antrag ſowohl als der von Barthélémy 
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Wan ſeinem grenzenloſen Deutſchenhaß das Geſchrei nach dem 
inn erhob, auf das ihm Niklas Beckers Rheinlied mannhaft 

dteort gab, unterwühlte fein Buch, dieſe phralenreichſte Ver⸗ 

ung des Korſen, den Thron des orleaniſtiſchen Könige und 

Thaeden, Boden für die Februarrevolutlon lockern. So ſpielte 

i in allen Lagen à deux mains. 


dez ber dieſe ſelbe Februarrevolution ſchien auch den Bau 
er m, ganzen Ehrgeizes zertrümmern zu wollen. Zuerſt ſtemmte 
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deen ließ ihu zuerſt nach Mazas und dann bei Kehl über 
er 

ah enen — die erſten echten Thränen geweint. Einige 


dur Orleaniſten hielt. 


Und klüger wäre es 
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Auf dir Opposition zu entziehen, 
e Arena ſchickte. 
or 


0 0 as von ihm zu erwarten ſteht? Wer weiß es? Sicher 
8 an wenn einer, Adolphe Thiers der Mann iſt, der 
on uenhaft unterwühlte Frankreich beruhigen kann. Seine 


Landsleute bewundern ihn und werden feine Maßnahmen gut« 
beißen; ſie werden, da ihm der Ausfall des Krieges ſo ekla⸗ 
tant Recht gegeben, glauben, daß ec immer recht hat. Dazu 
kommt feine enorme intellektuelle Begabung und feine ſtaats⸗ 
männiſche Routine, die, wenn ſie auch nicht in ſittlichen An⸗ 
geln ruht, doch ſehr wohl das Nützliche vom Unheilvollen zu 
unterſcheiden verſteht. Heinrich Heine nannte ihn ſchon 1840 
den „klügſten Kopf Frankreich“ und ſchilderte ſeine geiſtige Be⸗ 
abung u. A. wie folgt: „Herr Thiers kann ſprechen vom 
orgen bis Mitternacht, unermüdet, immer neue glänzende 
Gedanken, immer neue Geiſtesblitze hervorſprühend, den Zuhörer 
ergötzend, belehrend, blendend, man möchte jagen: ein geſpro⸗ 
chenes Feuerwerk. Und dennoch begreifter mehr die materiellen 
als die ideellen Bedürfniſſe der Menſchheit; er kennt den letzten 
Ring nicht, womit die irdiſchen Erſcheinungen an den Himmel 
gekettet find; er hat keinen Sinn für große ſoziale Institutionen.“ 
Und weiches iſt des Pudels Kern in dieſem Signalement? 
Adolphe Thiers iſt kein großer, aber er iſt ein kluger Mann. 
Freilich auch ein eitler Mann, jo eitel, daß man in Paris 

über ihn folgende von Heine nacherzählte Anekdote kolportirte: 
In ſeiner ſchnellzüngigen Weiſe ſagte er einſt zu Louis Philipp: 
„Ew. Maj ſtät glauben, Sie ſeien der klügſte Mann in dieſem 
Lande, aber ich kenne hier Jemand, der noch weit klüger iſt, 
und das bin ich.“ Der ſchlaue König ſoll ihm darauf geant⸗ 
wortet haben: „Sie irren ſich, lieber Thiers; wenn Sie es 
wären, würden Sie es nicht jagen.” Und doch war ers, wie 
die letzten Monate zweifellos erwieſen haben. Denn daß er, der mit 
ſeinen „imperialiſtiſchen Gelüſten ſtets am Kriege eine Herzens⸗ 
freude hatte und auf dem mit Landkarten bedekten Fußboden 
ſeines Arbeitszimmers auf dem Bauche lag, ſchwarze und grüne 
Nadeln ins Papier ſteckend wie Napoleon,“ — daß dieſer Mann 
ſich ſelbſt überwindend von einem Kriege gegen Deutſchland 
abrathen konnte, war ein Entſchluß der erſtaunlichſten Klugheit. 
Klugheit aber thut jetzt dem armen Frankreich am dringendſten 


Noth und jo hat es denn den kleinen Wechſelbalg zu ſeinem 
Machthaber berufen in richtiger Erkenntniß der Situation. 

Aus alle dem Geſagten geht hervor, daß Thiers als Menſch 
keinen ſonderlichen Reſpekt zu beanſpruchen berechtigt iſt. Im 
Gegenteil! durch fein Leben ſpielen eine Menge von zweifel⸗ 
haften Myfterien, die man ſogar auf die Bühne gebracht hat. In 
zwei Dramen, „La Mere et la Fille“, welches 1830 im Odéon, 
und „Un secret de Famille“, welches 1831 im Vaudeville⸗ 
theater aufgeführt wurde, ging ihm die Satire wegen der Dop⸗ 
peldeutigkeit ſ einer Beziehungen zu einer Mutter und ihrer 
Tochter ſcharf auf den Leib. Seine Härte gegen ſeine armen 
Anverwandten war wie ſein Geiz ſprich wörtlich; nur eine 
Schweſter umfiug er mit beſonderer Liebe, jedoch half er auch 
ihr nicht mit feinem Gelde, ſondern mit ſeinem Namen, wor 
von eines Tages die auf den Boulevards zerſtreuten Empfeh⸗ 
lungekarten Zeugniß gaben, auf denen für alle Flaneurg 
gedruckt zu leſen ſtand: „Madame Rippert, SoEUR de 
M. Tniers, ancien ministre président du conseil, réprésen- 
tant du peuple etc. — Table d’höte à 2 Fr. 50 C. par 
tete.“ Zu ſolcher Reklame konnte ſich Thiers ohne allen Skru⸗ 
pel hergeben. Ein Premierminiſter der Aushängeſchild einer 
Garküche! So aber ſind fie nun einmal geartet, die großen 
Männer des modernen Frankreich! 


x Bon dem Umfang der Beute in dieſem Krlege ſchrelbt man 
der „Augsb. Poſz.“, kaun man ſich einen Begriff machen, wenn man weiß, 
daß allen auf der Bitadele in Mainz 212,000 Chaſſepotgewihre liegen. 
Manche find freilich mehr oder weniger beſchädigt, viele ader auch noch gar 
nicht gebraucht. J dieſem Monat brachte man ganze Kiſten von den 
ſchönſten Gewehren, die noch gar nicht ausgepackt worden waren, alſo ſo zu 
fagen, aus der Jabrik in deutſche Hände ſielen. Manche ſchätzen die Zahl 
der erbeuteten Handfeuerwaffen auf eine Million, die noch nicht nach 
Deutſchland gebrachten 200,000 Gewehre der Parlſer Beſatzung mitinbe⸗ 
griffen. Da ein Gewehr mit ſonſtigen Unkoſten wohl auf 100 Franken zu 
ſtehen kommt, hat Frankreich allein hier ſchog 100 Millionen Verluſt, die 
erbeuteten Munitions vorräthe nicht inbegriffen. 


St. Hilaire wird angenommen. Die Kommiſſion der Fünfzehn 


begiebt ſich nach Paris. 2 
Italien. 5 
Ein bedeutungsvolles Eteigniß hat ſich am 18. d. in Rom 
vollzogen. Die Stadt der Päpſte ſah an dieſem Tage die erſte 
Zivil⸗Ehe. Ia klerikalen Lager herrſcht darüber natürlich die 
größte Entrüſtung. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 25. Februar. 

— Die 9. Diviſion des 5. Armeecorps befindet ſich, 
wie wir einem Privalbriefe entnehmen, ſeit dem 18. d. M. in 
Blois. Die Nachricht eines Feldkorreſpondenten der „Nat. -.“, 
wonach der Vormarſch der 5 Armeecorps ſiſtirt worden wäre, 
war demnach unrichtig. 


— Das polniſche Kreiskomite in Bromberg zeigt im Abgeordneten 


Namen des poſener Provinzialwahlkomites den Wählern des 
Kreiſes Bromberg an, daß polniſcherſeits als Reichstarskan⸗ 
didat für den Kreis Bromberg, Hr. Geh. Juſtizrath v. Kur⸗ 


natowski aus Bromberg aufgeſtellt worden ſci. 

— Weiteres zur polniſchen Wahlagitation. Auch Graf 
Stephan Kwileekt, Reichstagskandidat für die Kreiſe Birnbaum, Obor⸗ 
nik und Samter, hat ähnlich wie Dr. Szuman einen Brief von einem Geiſt 
lichen und zwar von dem Probſte Wilezewski in Samter erhalten, worin 
ihm fein Glaubensbekenntniß abgefordert wird. Aber Herr Wllezewskt giebt 
ſich nicht etwa die Mühe, . delikate Forderung auch delikat auszudrücken, 
ſondern, nachdem er den Zweck feines Schreibens genannt, ſchließt er kurz 
und bündig: „Wenn Sie, Herr Graf, dieſen Brief bis Mittwoch ohne Ant ⸗ 
wort laſſen, ſo werde ich genöthigt ſein anzunehmen, daß Sie ein Gegner 
der Kirche ſind; für dieſen Fall dient mir der Poſtſchein als Belag für die 
Erfüllung meiner Pflicht gegenüber meinen Mandanten.“ Natürlich ging 
diefer Verkehrston dem Graſen Kwil⸗cki ſehr nahe und er gab, wie er dem 
„Dziennik“ mittheilt, dem Briefſchreiber auf dem Privatwege die gebührende 
Antwort. Um aber auch dec öffentlichen Seite der Frage gerecht zu werden, 
bezeugt Graf Kwilecki im „Dzieunik“, daß er als junger Mann, der zum 
erſtenmal in das öffentliche Leben heraustritt, ſich die Schwierigkeiten nicht 
verhehlt, die ihm das durch das Vertrauen der Wähler übergebene Man bat 
auferlegen würde. Aber, indem er mit dem Beſtreben, feinen Mandanten zu 

enügen, ein Mandat annimmt, möchte er doch feinen Eintritt ins politiſche 
eben nicht mit einem fo verderblichen Schritte inauguriren, wie die Ver⸗ 
nichtung der Solidarität wäre. Er verwei ert daher dem Propfte Wilezewski 
und „feinen Mandanten“ jegliche Auskunft, und wird nach beſtem Willen 
und Wiſſen dem Polenthum dienen, nie aber einer Koterte oder Jntrigue, 
auch wenn ſie, wie die gegenwärtige, ſich mii dem Mantel der Sorge um 
das Wohl der Kirche umhüllt. Eine ähnliche E⸗klärung giebt der Reichstags. 
kandidat für die Kreiſe Schrimm-Schroda, Hr. Napoleon v. Manko wf. 
Dahingegen ſcheint der Abgeordnete für Buk⸗Koſten, Herr Stanislaus v. 
Chlapowski, mehr nach dem andern Lager hinüberzuneigen, wenigſtens 
geht dies aus einer von ihm im „Dziennik“ veröffentlichten Erklärung hervor, 
worin er fi mit der in der polniſchen Reich tagsſraktton gefaßten Reſolutton, 
dez. der geiftligen Agitatlon nicht einverſtanden erklärt. Er bedauert, daß 
die abweſenden Deputisten nicht telegraphiſch nach Berlin zu dieſer Bera hung 
gerufen worden find; er hätte für eine ſolche Reſolutton nicht geftimmit, da 
er der Meinung fe, daß jeder Büger des Landes das Recht hat, frei feine 
Wünſche und 3 auszuſprechen, und weil er eine Verurthellung 
der Mitbürger wegen des Unierft:ds der Meinungen für ſchädlich anfleht. 

— Polniſche Preſſe. Der „Dziennik“ erfährt, daß in kurzer Zeit in 
Poſen zwei oder gar drei neue polniſche politiſche Blätter entſtehen ſollen; 
wei davon ſollen lediglich den Mittelſtand im Auge haben; von Probſt 

azyneki geht die Initiative aus. Am 23. Febr. fand bei Hrn. Ba- 
aynski zu dieſem Zwecke eine Vorberathung ſtatt, an welcher etliche zwan 
zig Perfonen Theil nahmen, davon waren 7 Laien. Nach ſehr lebhafter Dis. 
luſſion, in welcher der Wunſch verlautete, das neue Organ möchte prononeirt 
ultramontan ſein, nahm die Majorität das vermittelnde Programm des 
Propfted Bazynskt an und wählte eine Kommiſſion zur Ausführung der 
gefaßten Beſchlüfſe; dieſe Kommiſſion beſteht aus 7 Mitgliedern, von denen 
nur 3 der Stadt, die übrigen 4 der Provinz Poſen angehören. 

—Militäriſches. Fed. v. Knobelsdorff, Sek.⸗Lt. von der Re⸗ 
ſerve des weſtpr. Kür.⸗Regt. Nr. 5, im ſtehenden Hre.e und zwar als Sek., 
Lt. in dieſem Regt. angeſtellt. v. Fiſcher⸗Treuenfeld, Port.⸗Fähnrich 
vom 2. pof. Inf. Regt. Nr. 19, zum Sek.⸗Lt., Schuhmacher, Vizefeldw. 
rom Ref.⸗ Landw. Bat Köln Nr. 40, zum Sek. Lieut. der Reſ. des 2. pof. 
Inf.⸗Regt. Nr. 19 beſördert. 8 

— Poſtverkehr. Nach einer Verfügung des Generalpoſtamts kann 
einem Reiſenden, der an der Benutzung einer Perſonen- oder Schnellpoſt, 
u welcher ſeine Einſchreibung erfolgt war, verhindert wird, künftig das 

ereits bezahlte Perſonengeld zurückerſtattet werden, wean er dies bis 15 Mi: 
nuten vor Abgang der Poſt unter Rückgabe des Paſſagler⸗Billets beantragt. 

— Der Präkluſivtermin für die Erneuerung reſp. Abholung der 
Freilooſe zur 3. Klaſſe der 143. k. Klaſſenlolt rie iR mit Rückſicht auf die 
am 3. März ſtattſindenden Reichstagswahlen bis zum 4. März Abends 6 
Uhr ausgedehnt worden. 

— Im naturwiſſenſchaftlichen Verein hält am Montage Herr 
Dehlſchtlager einen Vortrag: „aus dem hohen Norder.“ Es wird in 
dieſem Vortrage nach den neuchen Quellen und Borfgungen jene, gegen 
3000 Q.⸗M. große Inſel Europas geschildert werden, welche erſt 60 Jahre 
nach Amerika entdeckt wurde uad noch letzt in ihrem Innern vollkommen 
unbekannt, und felbft in ihren äußeren Umriſſen erſt zum Theil feftge- 


ellt if. 
J 9 e Kreis, 22. Februar. [Feuer. Rechenſchafts⸗ 
bericht. Theater. Reichstagswahl. Vakanz.] In verfloſſenen 


Woche brannte das Wohnhaus des Wirths Stefanski in Korptnſca nieder. 
Das Feuer brach in früher Morgenſtunde in einer Kammer aus; bald ſtand 
das hölzerne Gebäude mit Strohdach in vollen Flammen und konnte weder 
von den Wirthſchaftsſachen noch von ſämmtlichen Getreidevorräthen, welche 
auf dem Boden lagen, etwas gerettet worden. Mit größter Mühe gelang 
es die ſchlafenden Kinder aus dem Bette zu heben. Man vermuthet Brand⸗ 
ſuftung; der Thäter iſt aber noch nicht ermittelt. — Das Komite zur Un⸗ 
terſtützung der Frauen der eingezogenen Landwehrleute und Reſerviſten in 
Oſtrowo veröffentlicht einen Rechenſchaftsbericht, nach welchem die Einnahme 
für die Monate Auguft pr. bis Januar cr. 1028 Thlr. 21 Sgr. 8 Pf., 
—. 40 . aus Lodz, 44 Thlr. 6 Sgr. 3. Pf. aus Kaliſch, von den 

erkäufen der 1 50 Thlr., Sammlung am Wahltage 9. 
November pr. 11 Thlr. 5 Sgr. II Pf., aus einen Theatervorſtellung des 
Vereins Caſino 55 Thlr.) und die Ausgabe für ca. 91 Landwehrfrauen a 
1 Thlr. 10 Sgr. und 2 Thlr. 8 für die ſechs Monate 1012 Thlr. 
beträgt, ſo daß ein Ueberſchuß von 16 Thlr. 21 Sgr. 8 Pf. bleibt. — Am 
nächſten Sonnabend veranftaltet der Verein Caſino in Oſtrowo eine Theater ⸗ 
Vorſtellung zu wohlthätigem Zwecke. — Unſer Kreislandrath iſt in Folge 
einer Amtsreiſe nach Breslau daſelbft ernſtlich erkrankt und iſt in Folge 
9 Hr. Landrath Liman zu Kempen zum Wahlkommiſſarius behufs et 
ſte u Mer Wahl zum Deutſchen Reichstage für den zehnten Wahlkreis von 
der k. Regierung ernannt worden. — Laut Beſchluß einer Verſammlung deut⸗ 
ſcher Wähler, welche in verfloſſener Woche in Oſtrowo ſtattfand, wird in 
unſerem Kreiſe für den Staatsminiſter a. D. Grafen Schwerin⸗Putzar 
als Abgeordneten zum deutſchen Reichstage agilirt. — Der Ueberhäufung der 
unteren Klaſſen der evangeliſchen Stadiſchule in Oſtrowo 1 geht 
der Schulvorſtand damit um, für die auswärtigen die Schule beſuchenden 
Kinder eine eigene Lehrkraft . he: und würden dann an der Schule 
lache Lehrer wirken. Von der Staatskommune iſt ein Zuſchuß beantragt 
worden. 

4 Aus dem Kreiſe Birnbaum, 23 Febr. Braunkohle. Milz- 
brand] Auf Grund der am 23. Sept. d. J. mit Praſentattous vermerk verfehe- 
nen Muthung und auf Grund der Beifion vom 15. Dez. v. J. iſt dem Stadt 
gerichtsrath a. O. Jultus Mannlich⸗Lezmann zu Berlin unter dem Namen, Metz“ 
das Bergwerkseigenthum in dem Felde, deſſen Begrenzung auf dem am 8. 
d. M. vom — Oberbergamt in Breslau beglaubigten Situattonsrechte 
mit den Buchſtaben A B O D E FG HI K LM Nac. bezeichnet if 
und welches außer in drei Gemeinden des Regierungsbezirks Frankfurt a. O 


1 


zur Gewinnung der in dem Felde vorkommenden 


4 


auch in den Gemeinden Eichberg und Neudorf, hiefigen Kreiſes gelegen If, 

Braunkohlen verliehen 
worden. — Unter den Schweinen zu Alt-Battum, hiefigen Kreifes, iſt der 
Milzbrand ausgebrochen. 

A Neuftadt a. W., 22. Februar. [Eis gang.] Heute Nachmittag 
fand hierſelbſt der gefürchtete Eisgang ſtatt, ohne indeß irgend welchen 
Schaden anzurichten. Das Eis dat ſich unterhalb der hier in Ladung 
ſtehenden Kähne verpackt, wodurch der Abfluß des Waſſers gehemmt iſt. 
Daſſelbe hat bis heut: Abend 6 Uhr die Höhe von 11 Buß 9 Boll erreicht 
und befindet ſich noch im Steigen. Sehr weite Strecken find vom Waſſer 
überſchwemmt. Es reicht bis an die Stadt und befürchtet man, daß es dis 
in die Keller kommen wird. Im Laufe der Nacht erwartet man auch den 
Eisgang von oberhalb her. — Gegenwärtig ſtarker Froſt und Oſtwind. 

5 Rawicz, 22. Februar. [Patriotiſche Adendunterhaltung. 
Dekoration. Reichstagswahl.] Am verfloſſenen Sonntag fand im 
hieſigen Schützenſaale ein vom Kantor Sawitzkt für die Angehörigen der 
im Felde verwundeten Keleger veranftaltete muſikaliſche theatraliſche Soiree 
ſtatt. Die Betheiligung war dem patriotiſchen Zwecke entſprechend äußerft 
rege. Die Gefammteinuahme betrug einige ſechszig Thaler, ſo daß nach 
Abzug der Koſten ca. 50 Thlr. der guten Sache zugewendet werden konnten. 
— Allgemeine Freude hat hier die Nachricht hervorgerufen, daß Lieutenant 
Schopis (Sohn unſeres Landraths) das eiferne Kreuz erhalten dat. — Zum 
für den Reichstag dürfte in unſerem Kreiſe Hr. Landrath 
Scho pis beſtimmte Ausſicht haben gewählt zu werden. 

N Reifen, 23 Februar. [Goldene Hochzeit.] Heute feierte der 
hieſige Polizeidiener Henfchel und deſſen Ehefrau die goldene Hochzeit. In 
der Nachmittags 3 Uhr ſtattgefundenen kirchlichen Feier überreichte Herr 
Paſtor Pfitzner nach Einſegnung des Paares dem Jubilar eine Bibel und 
deſſen Ehefrau, welche kakzoliſch iſt, ein Gebetbuch, beides Geſchenk der 
Königin ⸗Wittwe. Von den Stadtverordneten war der Jubilar mit einem 
Geldgeſchenk von 10 Thlr. und von vielen andern Seiten mit reichlichen 
Geſchenken erfreut worden. 3 

Schwerin a. W., 23. Februar. [Berichterſtattung. Mili⸗ 
täriſches Denkmal.] Geſtern erſtattete unter dem Vorſitz des Dr. Ne- 
mann in einer zu dieſem Zweck anberaumten 1 der Rendant 
Schmidt, der mit dem Kaufmann Landshoff von hier nach ronke delegirt 
war, ausführlichen Bericht über die Berathungen und Biſchlüſſe, welche die 
dort am 20. d. verſammelten Vertrauensmänner aus den Kreifen Birnbaum, 
Samter und Obornik gefaßt haben. Mit Befriedigung wurde es aufgenom- 
men, daß von den drei Kandidaten, Regierungsrath Krieger, v. Bethmann⸗ 
Hellweg, Witt⸗Bogdanowo, die auf die Wahlliſte geſtellt worden waren, der 
Erſtere rad) lebhaften Debatten bei der Abſtimmung von den anweſenden 
Delegirten alle gegen drei Stimmen erhielt. Derſelbe wurde alsdann in 
der hieſigen Verſammlung als der alleinige Kandidat für den deutſchen 
Reichstag warm empfohlen und in Folge einer Berathung im Intereſſe der 
Sache beſchloſſen, 7 Vertrauensmänner zu wählen mit dem Rechte der 
Kooptation, den Stadtbezirk in möglichſt kleine Bezirke zu theilen, worin 
ein Jeder für die Wahl des Regierungsraths Krieger zu wirken und die ihm 
behändigten gedruckten Wahlzettel zu vertheilen habe. — Ein Premer 
Lieutenant Weber beim 8. rhein. Inf.⸗Rgt. Nr. 70 (16. Div. 8. Armee 
Corpe) erſuchte vor einigen Tagen brieflich den hieſigen Rektor Labes, deſſen 
einziger Sohn im Gefecht bei Hebecourt den Tod I rn ihm umgehend 
mitzutheilen, ob er die irdiſchen Ueberreſte deſſelben in der Gruft des Wahl 
plates zurücklaſſen oder dieſelben heimholen wolle. Das Offiziercorps habe 
bedtofen, den gefallenen Kriegern ſeines Regiments, deren Leiber in Brant- 
reichs Erde ruhen, ein ehrendes Denkmal zu ſetzen. 


— — — —— — 
Den Verluſt⸗Liſten Nr. 183 bis 187 entnehmen 
wir die Verluſte an Offizieren und denjenigen Mannſchaften, 
welche unſerer Provinz angehören. 
(Fortſetzung.) 
Ausfallgefecht bei Paris, 19. Januar 1871. N 
1. Schleſiſches Dragoner- Regiment Nr. 4. 

Drag. Guſtav Flechner aus Lubacz, Kr. Birnbaum. L. v. Beſchä⸗ 
digte fi bei einem Ordonnanzritt durch ein Thor in ſcharfer Gangart die 
Kopfhaut. Laz. Verſailles. Drag. Joſeph Kowak aus Wyeiſti, Kreis 
Wreſchen. Bei e. Ordonnanzritt zur Monireſoutſchanze verm. 

Niederſchleſiſches Beldartillerte- Regiment Nr. 5. 

Kan. Joh. Czydalla aus Fedoſſowo, Kr. Kröden. S. v. S. d. d. 
J. Backe u. l. Schulter Laz. Verſailles. Einj. örw Kan. Bronislaus v 
Kutzner aus Tereſin, Kr. Bromberg. L. v. S. an d. Mittelfinger d. I. 

and. Bei der Bat“. Kan. Emanuel Wieczorek aus Chudow, Kreis 
euihen O⸗S. L. v. Streifſchuß am Kinn, I. Kont. auf der Bruſt. Bei 
der Batt. Gefr. Stanislaus Mur zynowski aus Gortatowo, Kr. Poſen. 
L. v. Streifſchuß am J. Backenknochen d. Gewehrkugel. Bei der Batt. 
Santtätsdetahement Nr. 1 des 5. Armeecorps. 

Krankenträger Karl Koronowski aus Kopaczewo, Kr. Koſten L. v. 
S. in d. I. große Zehe. Im Krankendepot zu Berſallles Krankenträger 
Franz Littmanowski aus Brodnica, Kr. Schrimm. S. v. S. d. d. r. 
Hand. Laz. Verſallles. 

Vorpoſtengefecht bei Chavannes, 13. Januar 1871. 
4. Rheiniſches Infanterie» Regiment Nr. 30. 

Stabsarzt Dr. Scholl aus Eupen, Kr. Aachen. Verm. Nah dem 
Gefecht bei d. Verw. zurückgeblieben. Sek. Lieut. Fehres aus Grumbach, 
Kr. St.⸗Wendel. L. v. S. in d. r. Unterkiefer. Aſſiſtſenzarzt Dr. Aen⸗ 
ſtoſt aus Ruhrort. Verm. Nach dem Gefecht b. d. Verw. zurückgebl. 
Auf der Dorfftrafie zu Danjoutin vor Belfort am 20. Jan. 1871. 

1. kombin. Pommerſches Landwehr ⸗ Regiment. Bataillon 
Schneide mühl. 

Wehrm. Stanislaus Konezak aus Morzewo, Kr. Chodzleſen. L. v 
Granatſpl. am r. Zeigeftager. Krankenſtube in Andelnans. ehr. Auguſt 
Koberſtein aus Sypniewo, Kr. Chodzieſen. S. v. Verletz. d. r. Schädels 
mit Hirnerſchütterung. Laz. Dannemarie. 

Gortſetzung folgt.) 


Wiſſenſchaft, KAunſt und Literatur. 


München, 20. F br. Die k. Genehmigung für die von der hieſigen 
Künſtlergenoſſenſchaft unternommene Verlooſung von Werken deut ⸗ 
[her Künſtler zum Beſten der deutſchen Iavalidenftiftung iſt nun er» 
folgt, und es wird mit der Ausgabe der Looſe (50,000 Stück a 1 Thlr.) 
in Baiern dieſer Tage begonnen werden. Daß auch in den übrigen Län ⸗ 
dern des deutſchen Reichs die Eclaubniß zu dieſem Loosverkauf alsbald er- 
folgen wird, iſt nicht zu bezweifeln. Im Ganzen find zur Verlooſung aus 
15 deutſchen Städten von 740 Künftlern Werke im Geſammtwerth von 
mehr als 100,000 fl. angemeldet. Die werthvollſten Spenden find von 
Hamburger Künſtlern angemeldet, Die ſämmtlichen für die 8 
Berloofung beſtimmten Kunſtwerke werden hier in München geſammelt und 
im Monat April in den Sälen des Kunſtausſtellungsgebäudes zu allgemet- 
ner Beſichtigung aufgehängt werden. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 

** Poſtpakete, Es beſteht noch viefach die Gewohnheit, die mit 
der Poſt zu verſendenden Pakete nur durch Buchſtaben oder Zeichen zu fig- 
niren. Bei der ſtarken Zunahme des Poſtpaketverkehrs in es aber zur Ver⸗ 
meidung von Verwechſelungen auf das Dringendſte zu empfehlen, wenn ir⸗ 
gend möglich die vollſtändige Adreſſe des Empfängers, übereinftimmend mit 
dem Begleitbriefe, auf dem Packete anzugeben, alſo nach dem üblichen tech · 
niſchen Ausdruck, die Packete der Adreſſe zu ſigniren. Dadurch wird eine 
erhöhte Sicherheit für die richtige Ueberkunft der Sendungen erreicht. Dies 
hat ſich in N Weiſe bei dem Feldpoſtverkehr während des ge⸗ 
genwärtigen Krieges herausgeſtellt, wo ohne das Hilfsmittel der Signirung 
per Adreſſe der Pädereidienft nicht ausführbar geweſen wäre. Um die ge⸗ 
machten Erfahrungen auch für den Friedensverkehr zu verwerthen, richtet 
das Generalpoſtamt daher an die Abſender das Erſuchen, die Signirung 
der Pack te 5 Adreſſe als Regel anzunehmen. In den Fällen, wo die 
Adreſſe wegen der Beſchaffenheit des Verpackungsmatertals ſich unmittelbar 
auf das Paket felbft nicht gut ſchreiben läßt, empfiehlt es ſich, dieſelbe auf 
ein Stück feſten Papiers, eine e ee u. ſ. w. niederzuſchreiben 
und dleſe 9 der Sendung mittelft Klebeſtoff ts, Auf nähens ꝛc. dallbar zu 
befeſtigen. Es iſt nicht allein zulälfig, 7 auch zweckmäßig, wenn auf 
dieſen Signaturadreſſen, und zwar auf deren oberem Theile, zugleich der 
Name, die Firma ꝛc. des Abſenders angegeben iſt; eine Verpflichtung dazu 
deſteht jedoch keinesweges. Bei Beuteln, Körben, Wild u. ſ. w. kann die 
Signaturadreſſe auf ſogenannten Fahnen, am Beſten von Pergamentpapier, 
oder auch von Leder, paplerbeklebtem Holz u. ſ. w. angebracht werden. 


Bermiſchtes. rl 
„ Berlin, Es war neulich von einer Prophetin die Rede, 
in den Kreiſen des Dat über Krieg und Frieden Auskunft gebe. 
„Kreuzztg.“ läßt jetzt die Kinderfrau des Radziwill'ſchen Hauſes, eine se 
danch e treue, hochbetagte“ Perſon, erklären, fie habe ſich „jo wenig Wi 
egend ein anderes Mitalled des Hauſes, jemals mit Wahrfagereten oder der“ 
gleichen befaßt.“ ; 1 g 
„Eine Bärengeſchichte. Große Unruhe und Beſorgniß beriſchle 
während der letzten Wochen in der Nach barſchaft der nordwefilihen ſondoner 
Borftädte wegen elnes Bären, der an einem von Freunden des Sport val 
beſuchten Vergnügungslokal dieſer Gegend in einem Zwinger lange ein IT 
les und beſchauliches Daſein geführt — aber plötzlich vernutzlich in einem 
Anfalle von Freiheitsdrang feine Kette gebroczen und das Weite geſucht hatt. 
Bei dunkler Nacht begegnete Meiſter Braun einem gelangweilten Pollzel, 
Konſtabler, der die Umriſſe und die Bewegungen des Blüchtlinges wegen d 
Binfternig nicht zu erkennen vermochte und glaubte, es mit einem JM 
berauſchten Staatsbürger zu thun zu haben. Als er den vermeintlichen 
Nachtſchwärmer mit ſtarker Hand beim Kragen in faffen ſuchte, erkannte il 
feinen Irtthum, und machte ſich, faft wahnſinnſg vor Schrecken, im Nebel» 
gu aber von dem zottigen Nachtwandler unbehelligt, aus dem Staub 
le Nachricht von dieſem Vorfalle verbreitete in der ganzen Nachbarſchaſt 
allgemeines Entſetzen, und der Nothſchrei der zitternden Mütter, die all 
Behörden bis zum Premier aufwärts angingen, das Unthier einzufan 
erſchollen in allen Zeitungen. Inzwiſchen ließ der Bär nicht mehr das Ge, 
ringſte von ſich hoͤren, bis er vor ein paar Tagen am Rande des Walde 
bei Windſor plotzlich wieder auftauchte und ſich Bo die geringften Umſtände 
gefangen nehmen ließ. Er legte dabei ein jo nüchtern ruhiges Wiſen an 
den Tag und hatte auch ſo viel von feinem als Llebling der Jugend an e 
ſammelten Fett verloren, daß die Vermuthung, er habe auf ſeinen St . 
zügen viele kleine Kinder verſchlungen, nicht wohl zuläſſig war. Dagegen 
werden ihm verſchiedentliche Raubanfälle auf Bäckerkarren zugeſchrieben, un 
auch als man feiner habhaft wurde, war er e e beſchäftigt, 


ein vierpfündiged Brot zu Gemüthe zu 4 le er bis Windſor 9“ 
langt ift, bleibt ein Räthſel, da er auf dem Wege dahin wenigſtens einn 
die Themſe überſchreiten mußte. P 

— 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wafner in Poſen. 


Eingeſandt. 
in Frankfurt a. M. vin, 


G. L. Daube & Co. mitteln durch ihre Annon 


cen⸗Expedition Inferate, ohne Beitverluſt und verſchwiegen, zu den 
Zeilenpreifen der Zeitungen ſelbſt, alſo ohne jeden Juso 
von Porto und anderen Speſen, in alle Zeitungen des In, und uslandet. 
Dfferten- Entgegennahme und Weiterbeſörderung an Auftraggeber, fomit 
ausführliches Zeitungsverzeichniß gratis. 


a" 
Was alle Leidenden begehren, muß 


ſeinen Ruf als Heilnahrungsmittel 
verdienen. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 
Berlin, 12. Januar 1871. Den uns in unferem Lazareth 

in Lichterfelde zur Pflege befohlenen Verwundeten und Kranken 
bet ihr gutes und kräftiges Malzextratt eine große Er⸗ 


quickung und Stärkung gewährt. Die Depot- Ber 
waltung des Berliner Lokal⸗Vereins, l. A.: Bart. 
dorff. — Ried, 147 Innkreis. Ihre Malz: Chokolade 

mein Lungenleiden gemildert. Der Huften iſt ſel⸗ 


tener und leichter und fört nicht mehr meinen Schlaf. 
Durch fortgeſetzte Malzprodukten⸗Kur hoffe ich bald ganz zu ge, 
neſen. J. Rimpfinger, Geometer. — Zu meiner freudigſten 
Ueberrafhung haben Ihre Bruſtmalzbonbons meinen drohen⸗ 


den Huſten ganzlih beſeitigt. J. Abraham, Kloſter⸗ 
ſtraße 73 in Berlin. — Mit Iprın Malzfabrikaten erziele ich 
bei,den meiſten Kranken die vortrefflichſten Heilwirkungen. 
Dr. M, Kirchmayer, prakt. Arzt in Götifrig. 

Vertaufsſtellen in Poſen: General-Depot und Haupt“ 
Niederlage bei Seb.. Plessner, Markt 91; in Reuto ; 
mysl Hr. A. Hoffbaeser; in Jaraczewo Hr. Sato 
mon Zucker; in Beutſchen Hr. . Mansardı 
A. Jaeger, Konditor in 5 2 in Kurnit Hr. F. . 
Krause; in Schrimm die Hrn. Cassriel & Co, 
in Obornik Hr. Zeaak Harger; in Kurnitk pr. . F. 
E. Hrause; in Rogowo Hr. . Joseph; in San 
tomysl Hr. Süssmann Lewel; in But Hr. J. 
1 in Gollanez Hr. Herm. Berg; in 
Czerniejewo Hr. Mares Witkowski; in Schroda 
Hr. Fischel Baum. 


— EEE | 


Die delikate Heilnahrung Revalesciere du Barry deset 
alle Krankheiten, die der Mediein widerſtehen; nämlich Magen“ 
Nerven-, Bruft, Lungen-, Leber-, Drüfen-, Schleimhaut», Athen 
Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tuberculoſe, Diarrhöen, Schwinn 
Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Fieber, Schwin in 
Blutaufſteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt 
der Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Abe, 
matismus, Gicht, Bleichſucht. — 72,000 Certificate über Gen 
ſungen, die aller Mediein getrotzt, wovon auf Verlangen Sort 
gratis eingefandt wird. Nahrhafter als Fleiſch, erfpart die 1 
valeseiöre bei Erwachſenen und Kindern auch 50 Mal Ib” 


Preis im Medieiniren. 
Certificat Nr. 68,471. Prunetto (bel Mondovt), den 26. Oktober 1800 ß 
Mein Herr! Ich kann Sie verfichern, daß, feit ich von der wn en 
vollen Revalesciere du Barry Gebrauch mache, das heißt ſeit zwei IA 4 
ich die Beſchwerlichkelten meines Alters nicht mehr fühle, noch die 5 lt 
ner 84 Jahre. Meine Beine ſind wieder ſchlank geworden; mein G 05 dich 
fo gut, daß ich keiner Brille bedarf; mein Magen tft ſtark, als mhk are, 
30 Jahre alt. Kurz ich fühle mich verfüngt; Ich predige, ich Höre Bellen 
ich deſuche Kranke, ich mache ziemlich lange Reiſen zu Fuß, ich üble meh 
Verſtand klar und mein Gedächtnif erfriſcht. Ich erſuche Sie, diefe 6 
rung zu veröffentlichen, wo und wie Sie es wünſchen, Ihr ganz erg 
Abbé Peter Caſtelli, etto/ 
Bach.-és-Theol. und Pfarrer zu Prun 
Kreis Mondovi. 


In Blechbüchſen von / Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 1 Tl 
5 Sgr., 2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfund 4 Thlr. 20 175 
12 Pfd. 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfd. 18 Thlr. — Revalesd 1. 
Chocolatée in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 er 
24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sr. — 
beziehen durch Barry du Barry & Comp. in Berlin, 178 11 
drlchsſtraße; in Poſeu bei F. Fromm, in Polniſch. 5 
bei Scholtz, in Königsberg i. Pr. bei Kraap, in Brom 
bei Hirſchberg, in Danzig bei Neumann, und nach ale“ 


Gegenden gegen Poſtanweiſung. (Gedade) 4 


7 
25 


— 


5 


— a 1 


T=. 
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Ar. 96. Sonnabend, Beilage zur Pojener Zeitung. 25. Februar 1871. 
N c ——— —- . — BRATEN — > — 
3 Bekanntmachung. Märkiſch⸗Voſener Eiſenbahn. Er rung. 


neral⸗Ber 
een ug ber Meiſtbetheil Fe en Bekanntmachung. 
„Bank iſt von mir auf In Folge von Beirt bsſtsrung auf der Strecke Croſſen⸗Rothenburg tritt bis auf We 
Mittwoch, 29 März d J teres für die Linie Guben-Bentfpen nachſtehender Fahrplan in Kraft: 
+ + 7 


Nach mittags 5¼ Uhr, J. Strecke Guben⸗Croſſen 
um für das Jahr 1870 den Ver- Zug I, V, IV, VI, wie bisher. 


sberfiht und den Jahretabſchluß nebf II. Strecke Rothenburg⸗Bentſchen 


chricht über die Dividende zu empfangen, 
a. Zug I und VI wie bisher 


b. Buy IV im Anſchluſſe an die von Frankſurt und Poſen kommenden Züge III u. IV. 
ng Abfahrt von Bentſchen 19 20 Min. Nachm. Stat.⸗Beſt. 

Pren „ „ Bomft 10 51 " / 

Nl. . „ Buüllichau 20 33 „ 

= Ankunft in Rothenburg 30 7 


dann daß es nur einen Kandidaten in Vorſchlag gebracht habe. Es iſt dagegen zu er ⸗ 
wldern, daß ſchon ſeit mehreren Wochen durch die hieſigen Zeitungen kund gegeben war, das 
Komité werde Herrn Kennemann als einzigen Kandidaten aufſtellen. Denjenigen, welche 
dieſer Kandidatur nicht beiſtimmten, war alfo hinlänglich Zeit gegeben, einen anderen Kan ⸗ 
didaten auszuſuchen und ſich mit Freunden darüber zu einigen. Eventuell konnten dieſe 
Herren auch eine Volksverſammlung berufen. Nichts von alledem iſt geſchehen. Man hat 
es den Mitgliedern des Kom!tss allein überlaſſen, Zeit, Mühe und Geld aufzubieten, um 
die Vorbereitungen bis zum Stadium der Volksverſammlung zu bringen. Daß die Volks⸗ 
verſammlung zu ſpät anberaumt war, um über neue Kandidaturen zu diskutiren, haben die 
Thatſachen widerlegt. Der Grund, welcher mehrere Komitémitglieder leitete, nicht früher 
die Wähler zu berufen, lag in der Beſorgniß, daß wenige Wähler erſcheinen würden und 
bis zum Wahltage das durch eine Volksverſammlung angeregte Intereſſe verflogen fein 
könnte, da erfahrungsmäßig die Wahlbewegung in Polen wenig Betheiligung finde. In 


hut 


e V 1.2 
dhe 0 35 Al Anſchluß in Bentſchen an Zug VI nach Frankfurt und Zug V nach der 1 — bie e u. 55 von gie u = bib — in 
e 9 Min. ( 9. dem ande liegen, daß die gro ehrheit der er mit der Aufſtellung des Kan⸗ 
lebend: Abfahrt von 5 4 Uhr 15 Min. (Stationszel“) didaten zufrieden wal? Jedenfalls Lonnte den Männern, welche bei fo geringem 5 
\ Be 871 „ „ Bomſt 41 448 der Bevölkerung die Mühen, größtentheils auch die Koften der Wahlvorbereitung überneß 
De Ankunft in Bentſchen 5 9 6 5 men, ein anderer Lohn beſchleden fein als eine mißfällige Beurtheilung, ohne Beſſeres anzu. 


geben. Geeigneter hätte es uns geſchienen, wenn poſttive Vorſchläge gemacht worden wären 
— ohne Angriffe! Wie man überhaupt einem Komite gegenüber, das unter ſich 
Männer zäblt, die ſich längſt und oft mit Hintanſetzung ihres perſönlichen Vortheils im 
politiſchen Leben bewährt haben, den Vorwurf bieten kann, als hätte es eine Ueberrumpe⸗ 
lung dee Verſammlung beabſichtigt, gehört zu jenen Undegreiflichkelten, für welche 492 
das Wort eine Erklärung bietet, daß beſonders im politiſchen Leben Undank der 


Lohn fi Mehrere Mitglieder des Wahlkomités 
für den Wahlkreis Voſen. 


Die ſtädtiſche Baugewerkſchule zu 
Hörter a. d. Weſer 


und öffentliche Arbeiten. Guben, den 23. Februar 1871. 


Chef der Preußiſchen Bank. 


Der Spezial⸗Direktor. 
Sipman. 


2) «» »  Hellefeld . 380 
3) FCS mosze wo 200 


te 


wan liefern dürfte, ſoll am 13. März d. J, Vormittags 10 Uhr, inſoen wan tende Sener ie am 24 dert kr. Piber deen M TO für 
e der hieſigen Kanzlei des unterzeichneten Forſtamts im Wege der] Anmeldungen zur Aufnahme in die Auſtalt find unter Beifügung der Sqhulzeugnlſſe 
rd 7 


an den Unterzeichneten franco einzuſenden. 
Das Schulgeld beträgt incl. ſämmtlicher Materialien⸗Geräthe, ärztlicher Pflege 
u. ſ. w. 35 Thlr. 
1 22 Baubeamten, Bauunternehmern, Baugewerkemeſſtern ze. werden auf An⸗ 
trag von der Anſtalt tüchtige Schüler zur Uebernahme von Polſer⸗ und Büreauftellen zu 


jeder Zeit überwieſen. N 
Ioellinger. 
Direktor der Baugewerkſchule. 


öffentlichen Verſteigerung verkauft werden. 

Kaufluſtige werden zu dieſem Termine mit dem Bemerken ein- 
geladen, daß die Bedingungen im Termine zur Bekanntmachung ge— 
langen werden. 

Ir.-Wilh.⸗Hayn, den 22. Februar 1871. 


Das Jürſllich Thurn und Tarisſche Die Benmalt 
ie Verwaltung 
Ae e wwe allen preuß. Hagel: Verficherungs Hefellichaft 


Aufforderung ; Bekanntmachung. iſt gewillt, Behufs Aus dehnung ihres Geſchäftes, in jeder Kreisſtadt der Provinz eine 


85 
Be. iR auf 
Yenflon den 7. März 1871 


im Voemittags 11 Uhr 

dur Central - Bureau unſerer Motpeilung II. 

bst (am Oderſchleſiſchen Bahnhofe Kr. 7 

m ermania) — anberaumt, bis N welchem 
Aae frankirt und verflegelt mit der 


ſchrift: 
0 ‚Submiiflon auf Erd und Maurerarbek⸗ 
Wr Poſen Thorn ⸗Bromberger Eiſen⸗ 


Heel fein müffen und in welchem dieſelden 

Suygenwart der etwa perſönlich erſchienenen 
nittenten eröff t werden. 

Submiſſions Bedingungen liegen im 

nge ⸗Bureau zu Poſen, ſo wie im tech. 

(am Bureau unſerer Abtheilung II. bierſelbſt 

ſicht Dbaſchlefiſchen Bahnhofe Nr. 7) zur Ein⸗ 

gen — und können von letzterem auch bezo⸗ 

en. f W 


fun gen 1 ent 5 Antrag en 

n . a 

"em an we vom eſe 
am 31. Mai d. J. 


Vormittags 11 Uhr 
leut an * 8 anſte⸗ 
ermine mit der Aufforderung vorge 
n „[Sachwaltern vorgeſchlagen. 
A) vor oder in dieſem Termine münd Boten. den 19 Bebruor.1871, 


er schriftlich zu melden, widrigenfalls“ _ Koſten, N 
mit 1 Aapeacken 4 3 Königliches Kreisgericht. 


ton werden prälfudich/ und bias an die I. Abtheilung 


{on desjenigen verwieſen werden, mit 2 
Große Auktion. 


em fie contrahirt haben. 
Bekanntmachung. Montag den 27. d. Mts. 
und die folgenden Tage früh von ¼ 0 ab, 


8 Der Töpfermeiſter Peter Ziolkowski zu ; 
der Konkurs Gläubiger. Czarnikau iſt auf den knen ae € efzau aupt⸗Agentur u errichten. Bewerbungen um Agenturen rach fonft geeigneten Or⸗ 
3 
In dim Konkurſe über das Vermögen] durch Erkenatniß des 13 neten Gerichte ten werden ebenfalls berücksichtigt. Meldungen unter Chiffre . 4. 496. befördert die 
be a Pat sn a 1 5 Sum: 1871 für einen Verſchwender Annoncen«Erpedition von Hansenstein Vogler in Breslau 
wer ni 80 1 7 2 
die Maße Anſprüche als Konkursgläubiger Schönlanke, den 17. Januar 1871. Auf dem Dom. Witoslaw bei Schiffer a 
machen wollen; hierdurch aufgefordert, ihre] Königliches Kreisgericht. Alt⸗Boyen iſt vom 23. April d. J. die Holz nad Poſen oder Berlin laden wollen, 
ch Anſprüche diejelben mögen bereits rechtshän⸗ Erſte Abtheilung. 7 belieben ſich deim Unterzeichneten zu melden. 
Breslau, ben 14. Februar 1871. gig . ücht, mit dem dafür verlangten B f tm eine 2 
der Ob leſiſchen Eiſenb dei e e 1221. L Bu dem Konkurſe über das Vermögen bes 
erſchleſiſchen Eiſenbahn. [bet uns fcheiſllſc oder zu Prototoll anzumel- Kaufmanns C. J. genen zu Nw|it d briger W. d 
Ki 5 8 1 - 178 15 Wed 8 r 2 5 ſaͤmmt tomysl bat Rn Pr etz zu Grünb a azu gehöriger g ohnung un | Stein 0 len 
Vnigl. Kreis⸗Geticht zu Posen. nadeten Forderunan Brit ange macträglih eing. Baaren-Borderung nam, 25/Gartenland, ſowie die damit ver⸗ 
eee ee ; auf den 14. April 1871 Vorteh IE ohne ein deſonderesſhundene Bäckerei zu verpachten. l d J — franco Poſen oder 
N e 10. * *. N N ’ ** 2 2 2 
S1. Diejenigen, welche auf die, von der Vormittags 10 uhr, 4 Der gr 9a zur Prüfung dieſer Forderung Die näheren Bedingungen ſind Meyer Levy, 
Re 8s far e een a ee ae be, Namen dean f "so Mä auf frankirte Anfragen bei der Do⸗ Walſengaſſe 81, 
Fellner Sorgap d. Oro de keene Wei mer zu 22 1 2 ; Arz er., minial⸗Verwaltung zu erfahren. 21 
de und unterm 157. Oktober 1869 auf Wer I Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat. Vormittags 11 Uhr, = > 5 0 fx I 
Nauf, chäftsführung ſeines Stellvertreters, eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei-] vor dem unterzeichneten Kommiſſar an uktion en ; * 
Nauen ns Friedländer zu Oſtrowo erweiterte zufügen wovon die Gläubiger, welche ihre Forderun⸗“ werden aus den beſten Gruben Ober⸗ 
u von 5000 Thlr. Anſprüche zu haben] Ina e rt lg 6) 1 er haben, in Kenntuſß geſeniſ werden gegen geringe Gebühren abgehalten ſchleſiens Steinkohlen zu 30, 20, 10 
Kaba Kine: Bye einen am hieſtgen Grätz, den 10. Bebruar 1871. ps E Tonnen, auch im Detail verkauft. 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be Königliches Kreisgericht. . Dran 6, 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be · Erſte Abtheilung. Auktions⸗Kommiſſarius. au ge u . 
Pen 1 ice DR Bekanntſchaft — — Zum Aubrüſten einer Ziegelſchäune werden 
fehlt, Bi die Rechts Anwälte Geißler, Bekanntmachung. 25 bis 30 Mile 3 — 
Schatz und der Juſtizrath Brachvogel zu Am D onnerſtag d en 2 Mär Se s ge 2 — h 
Vormittags 10 uhr, Ruben & Salomon 
1 0 Stuck Hand: 1 Wupatheitte . „V. 8 chneider 
Pappel bäume f Offerte. 
* 
f 25 Schock ſtarke bochſtämmige 9“ 
8 d un d · GU 42 N 
I a Aa Sf gegen hohe veredelte Süßtirſchen 2 Schock 13 
baare Bezahlung verſteigert. Die Kauſbedln. Thlr., Espalie diverſe Sorten auf 
gungen ſind bei dem untereichneten Bau⸗ 


ln eee eee Ude d 
eee 
oda, den 14. Hebruar 1871. Routurhmatie gedertzen Waren, AB; 
Königliches Kreisgericht. Weißwaaren, ſeidene und Sam⸗ 
\ Erſle Abtheilung. meibänder, Blumen, Kränze, 
er auf den 28. d. M. Nachmittags 2 uhr] Federn, Spitzen, Schleier, Tüll, 

Me Fange Urin, been de] rep onde en, Fi 
dhe Wirtbfhaftägebäude wird hiermit dinen, ſeidene Taſchen⸗ u. Hals: 
tücher, Kapotten, Handſchuhe, 
5 u BUG, wollene Waaren, Krinolinen, 
Patronln der Czerminer Kirche. Damen- und Kinderhüte, Kor⸗ 
ie * ſetts, Garnituren, Strümpfe, 
| ol licitation Sonnen⸗ und Reggenſchirme, 

N. Shirting, Wallis ꝛc. ꝛec. 

** 22 erner 

3. März von früh 10 Uhr Laden⸗Utenſilien, Repoſitorien, 


len nacht dem niedern R 1 
iu Barachſtedende, auf den nierten die] Glasſpinde, Kaſſentiſche, Gas⸗ 
Wo e e ze Bone aubrenete] fronen ac. ac. er 


20 Rlaftern erlene Kloben, öffentlich verſteigern. 
1 Manhelmer, kö igl Auktionskommiff 


empfehlen ſich unter Bezugnahme auf 
erſte Firmen als Referenzen 
zur prompten Ausführung aller in 
4 5 Branche vorkommenden Auf 
träge. 


Prunus Mahaleb veredelt, ſtarke à Stück 
10 Sgr., Linden flarke, 9“ hohe Kro⸗ 
nen à Schock 16 Thlr., Eſchen ſtarke, 
zu Alleen à Schock 7 Thlr. Trauer⸗ 
Eſchen 12“ hoch a Stück 15 Sgr. und 
diverſe Zierſträucher zu Parkanlagen, 
ſowie Leutewitzer und Oberndorfer Run⸗ 
kelrüben⸗Samen à Ctr. 18 Thlr., pro 
Pfd. 6 Sgr. und diverſe andere Ges 
müſe⸗ Sämereien empfiehlt 


Inſpektor und in der Hebeſtelle Görezyn ein⸗ 
zuſehen. 
Poſen, den 23. Februar 1871. 


Der Bauinſpektor 


Petersen. 
Kinder, welche die hieſ. Schulen beſuchen 


Auktion. ollen, finden freund l. Aufnahme J. d. Jamilte 


H einer Lehrerin. Näheres Magazinſtr. 1 
Ber Kane a dei Frau Mirupaku, 


Montag den 27. Februar Achtbare Familien, 


Mittags 12 uhr 
vor dem Kreis-Gerichtsgedäude ein Pferd deren Tochter zur ferneren Ausbildung die 
Refidenz beſuchen, finden für dieſelbe ange ⸗ 


öffentlich verſteigern en 2 9010 8 
yohlews nahme Penſion in einer Familte, die 10 Jahre 
tönigl. Auftonstemmiffärlus. iu Nen. Jet gelebt hat. Mäb. Auskunft 


Spppile, Orfalehis- und Hauttrantteien, wird Hr, Com.⸗Rath Theodor 
Schwächezußände heilt ſicher und ſchnell Jacob Flatow Berlin, Neue Pro- 


Dr. Bolzmann, Breslauerſtr. 15. 
menade Nr. 7., die Güte haben, zu er 


Pfandlei ⸗Inſtitut iheilen. 


Ein Knabe mof,, der eine der hieſigen Schul. 
u J. ondrö anſtalten befuchen fol, findet unter annehmli⸗ 


11 168 2 Walliſchei 39 en Bedingungen sorgfältige Pflege, religiof 
Künſtliche Zähne erſucht die Zadeber — Plansſgene Nro. Renz 11 die nöthige Nachhilfe bei 
werden auf Gold- und Kautfgut-Bafis|1 bis 3050, daß fie die darin verpfändeten| T. Grass, Alten-Markt 92. Näheres er- 


ſchmerzlos eingeſetzt. Grgenftände bis den 1. März er. einlöſen, theilt Herr Simon Gottschalk 
9 Ki, t, Imidrigenfals mit deren Veräußerung! 5 
dtlebeſch e. 30, Alben Til 12 — 50 ’ . Breite Straße 11. 


. 


n. 


zu Radenz. 


Kleeſaaten, 


und andere Sämereien und 


Preiſen 
Manasse Werner; 
Gr. Gerberſtr. 17. 
Schirme 


werden überzogen u. reparirt, auch Zacher jeder 
Art, bei Dattelbaum, Neues, 5, 2 Trepp. 


„ birkene Knüppel 
N 1 aufen kiefernes Purchſbekungsftrauch 
ohnenſtangen ſich eignend) 

le Kpebliion des Herrn Rechnungs führer 
ud ge auf Rittergut Bollochowo, meifbie- 
Wilden zen gleich baare Bezablung verkauft 


e Forſtverwaltung. 


oorgegangen werden wird. 


ners Hotel. 


Dem deutſchen Wahllomits find in der Volksverſammlung vom 23. d. M. zwei 
i.] Vorwürfe gemacht worden, einmal, daß es die Volksverſammlung zu Ip ät einberufen und 


i 
II. Misch in Oberfisto. 


Befte oberſchleſiſche 2 


die gräfl. Garten⸗Verwaltung 


Grasſaaten kauft zu höchſten 


Vrämien⸗ 
Ziehung 1. Märze. 


3 1866 5% zinstragende 100 Rubel-Looſe, Hauptgewinn 
e 1 


ſterreichiſche 1864 100 


Meininger 4 Thlr.-Looſe, Hauptgewinn ee eee 
Neapolitaner 4/% zinstragende 150 Franes-Looſe, Hauptgewinn. 
Mailänder 10 Francs-Looſe, Hauptgewinn i 

Buftareſter 20 Francs-Looſe, Hauptgewinn 


Driginal-Obligationen verkauft 


Bekanntmachung 


Konkurs⸗Eröffnung und des offenen 
Arreſtes im abgekürzten Verfahren. 
Konkurs:Eröffnung. 
Königl. Kreisgericht zu Wreſchen, 
Abtheilung I. 
den 16. Februar 1871, Mittags 12½ Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Iſidor 
Goldſchmidt zu Wreſchen if der kauf 


männſſche Konkurg m abgekürzten Verfahren 
eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung 


auf den 31. Dezember 1870 


feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift 
der Kaufmann Felix Rakowski zu Wre⸗ 
ſchen beſtellt. 

Die Gläubiger werden aufgefordert, in dem 


auf den 28. Februar 1871, 
Vormittags 11 uhr, 
vor dem Kreis Richter v. Brandt im 
Termins⸗Zimmer Nr. 1 unſeres Geſchäfts⸗ 
Lokales anberaumten Termine die Erklärun⸗ 
gen über ihre Vorſchläge zur Beſtellung des 
definitiven Verwalters abzugeben. 

II. Alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkursgläubiger machen, wer ⸗ 
den hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 
bis zum 

30. März 1371 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 
und demnächſt nis Prüfung der ſämmtlichen, 
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For 
derungen 


auf den 18. April 1871, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Kreis⸗Richter v. Brandt im Ter⸗ 
mius-⸗Zimmer Nr. unſeres Geſchafts⸗Lokales 
zu erſcheinen. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei- 
ufügen. 
lber Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen zur Prozeß ⸗ 
führung bei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 


Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 


ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Ma⸗ 
kecki und Meyer zu Sachwaltern vorge 
ſchlagen. 

III. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nie, 
mandem davon etwas zu verabfolgen oder zu 
eben, vielmehr von dem Beſitze der Gegen⸗ 
ände bis zum 

9. März 1371 einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, zur Konkursmaſſe ab- 
zultefern. 


Pfandinhaber und andere mit denſelben 


gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld · 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind- 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Auf dem Dom. Chwaikowo 
bei Schroda ftehen ca. 2000 Schef⸗ 
fel rothe 


Speiſekartoffeln 


zum Verkauf. Näheres zu erfahren 
bei Hrn. Haake daſelbſt. 


Das Dominium Punitz offe⸗ 
rirt hochſtämmige Birnbäume, das 
Schock zu 15 Thlr, Aepfel- und 
Kirſchbäume zu 14 Thlr. Eine 
große Auswahl geſchulter Zier⸗ 
ſträucher zu Parkanlagen, das Schock 


zu 3 bis 5 Thlr. 
% Haertel, 
Gärtner. 


Bei dem Handels mann . Wultge 
in Herenftadt ./ Schl., Bahnſtation Rawilſch 
find zu jeder Zeit auf Beſtellung 


gute Zugochſen 


verſchiedener Stärke zu haben. 
Wilhelm Mette, 


dandels mann.] Verkauf. 


Eisengiesserei nnd Maschinen-Fabrik, 


Rühl & Brosowsky, 


Frankfurt a. O. — Bahnhof — 


empfiehlt sich zur Anlage von 


Anleihen. 


200,000 Aubel: 


Il.-Looſe, Hauptgewinn 200,000 Fl. > m 
I REN 10,000 31 Stärke- und Zuckerfabriken, Brennereien, 
en = Brauereien, Ziegeleien, Dampfmahlmühlel 
50,000 Fr. und Schneidemühlen. 5 


zum Tagescourſe 


. 5 Anschläge und Zeichnungen gratis und franoo. 
Das neue CLotterie-Comtoir 


Für Landwirthe und Zuckerfabriken. 


Zur bevorſtehenden Frühjahrsbeſtellung empfehle ich meine be 


| 
währten, in mehreren Tauſend Exemplaren verbreiteten 
M 
Dibbelmaſchinen, | 
| 


S. Litthauer, 
Poſen, Wilhelmsplatz 17. 
Kartoffeln e 
Dieſelben werden in drei verſchiedenen Konſtruktionen, 
allen Wirthſchafts⸗Verhältniſſen entſprechend geliefert. Die ge⸗ 
ſchinen auch auf jede andere Spurbreite und Reihenweite gefertigt: 
Ihöchſt zuverläſſig, speciell für Zuckerrüben-au vorzüglich geeignet 
in verſchiedener Breite und Reihenweite. > en gr 
Der Dibbel⸗Apparat wird auf Wunſch mit der Drilimajhin 


ſofort oder per Frühjahr nach allen Bahnſtationen lieferbar, kauft zuſbräuchlichſte Größe hat 6 Fuß Spurbreite, indeſſen werden die Ma⸗ 
vereinigt geliefert. 


höchſten Preiſen 
Manasse Werner, 
Pferdehacken p verbeſſerter Salzmünder (Smytl schen 
Konſtruktion, leicht und einfach in der Handhabung, von 


Die VGerberſtraße 117 
Friſches Leinöl 
Adolph Asch, ssoiit. 5. tion, 1 
— EEE . = * vorzüglicher Leiſtung. 
R. Pechmann, Guanoſtreuer, neu verbeſſert, ſehr bequem zu 


Gutsbeſttzer und Viehhändler in Hierakowo reinigen; der Streu-Apparat iſt durch einen neutraliſirendie 
(Bahnſtation Nawicz) Ueberzug gegen die übelen Einflüſſe geſchützt, welche die ! 
„ bält ſtets Beſtand b li den meiſten künſtlichen Düngemitteln enthaltenen Salze W 
9 ha Hr 5 eſtand un 3 Säuren auf das Eiſen ausüben. 
=) ent ee J., Ueber die Leiſtungsfähigkeit und Güte meiner Maſchinen et 
Maſt geeignete Och ſen % 5 RR N vorzügliche Referenzen. Ausführliche Kataloge gra 


bei 


nam 


entlich 


2 5 


28 a ſowie auch friſchmelkende? A-7:.2. F i erm n 
— en und hochtragende Kühe unter Zuficherung 2 mm 
der reellſten Grundſätze; ertheilt auch auf jede 5 an * 


Anfrage bereitwilli s 
Aufträge. N Eiſ 


| General⸗Depot 


deri wrklich echten 
Petersburger Gummiſchuhe für 
Herren, Damen u. Kinder bei 


S. Tucholski, 


Wilhelmsſtraße 10. 


Kleiderſtoffe, 
Moire⸗Schürzen, geſtickte Einſätze, 
Garnituren, Morgenhauben, ge— 
ſtickte Battiſttücher, Kantentücher, 
Sammtband, Gardinen und Sammt- 
ſchleifen offerirt billigſt 


Auskunft und bittet um geneigte 


engießerei und Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen, 
Halle an der Saale. 


| Korken⸗ IJ N * 
Schneide-Maſchinen, 


pfich 
Fahnen u. Transparente 
neuefter Conſtiuktion, ſehr leiftungsfähig und 


jeder Art. 
praktiſch baut auf Beſtellung S. Mucha, Watt 7. 
J. Jörg, Breslau, 


Dominium Radojewo hat 


Hand- Luzernen- 


St. Martin 25/26 ift eine einfenſtr. Vorder 
Paradſe'gaſſe 10b. Stube mit oder ohne Möbel zu vermiethen⸗ 


Möblirte Zimmer e e en ne 1 die 
Wilhelmsſtr. 13 J. Bendix. 


Pharmaceutiſch industrielles Etabliſſement 


Joſ. Fürſt, Apotheker 


zum weißen Engel‘ in Prag, Poricer Straße Nr 10 71-u empfiehlt 
den medizinischen flüſſigen 6 a fir op h an 
Eiſenzucker ſeit 20 Jahren beſtbewärtes, ein von der 


Prager mediziniſchen Fakultät gepri 445, 
und von derſelden anempfohlenes M. M 


5 Maſtochſen 


und 100 kernfette 


Hammel 
ſtehen zum Verkauf. 
Dom. Wiatröoöw 

bei Wongrowiec. 


. Derſelbe wird mit ausgezeichnetem Er- ung 
M. J. Guttmann, [ae angeoenbe Sc Zlutarmut, Mär. ade gern Kid 
; erſchwäche, eichſucht, Serophu ; 
2 B reiteſtraße 7. 1 Treppe. loſe, Nervöſen Leiden, Frauenkrank ; REITS 


z Echt engiifhe g 
Gummiſchuhe 


in dekannter Güte empfiehlt W. Stange 
Markte u Breslauerſtr. 60. 


heiten, der engliſchen Krankheit, be ; 
innender Tuberculoſe, Gicht und 

heumatismus, Geſchlechtsſchwäche, 
als Nachkur dei Stphilis, kurz dei allen 
jenen Krankheiten, deren Heilung auf Star ⸗ 
kung des Blutes und Verbeſſerung 
der Säfte beruht. 


1 Flaſche 25 Ser., / Blafge 12½ Sgr. 


Kral's achter Garolinenthal:r 
Davidsthee 


gegen Bruſtkatarrhe und Huſten, ur 

deren Behebung einer weiteren Erkrankung 
der Lunge, insbefondere der Lungenſuch 
vorgebeugt wird. 1 Päckchen 4 Sgr. 


Hüffge 


Das Dom. Mikuszewo hat 8 Uh er 
360 große Fern*) fette Maſt⸗ ren, 
Hammel, und 10 Maſtochſen zumſgut abgezogene, richtig ehende Cy inder. 
Verkauf. uhren für nur 6½ Thlr., mit Goldrand 
D 6 Thlr. empffehlt unter Garantie 

„Nacht „Peru. wie aus Verſehen in Nro O. Hahn, Breiteſtr. 19. 
96 0 ad en en bat. S oroſe Singer e 
Cylinder⸗Nähmaſchinen 


für Schneider, Tapezierer ꝛc. mit jedem Näh⸗ 
faden und jedem Stoff arbeitend bei nur ge⸗ 
diegener Ausfübrung un er mehrjähriger 
Garantie a 45 Thlr. empfiehlt 
©. Meyer, Nähmaſchinen- Fabrik, 
68, Adaldertſtraße 66., Berlin. 


Illuminations⸗Lampen 
empfiehlt 


Louis Moebius 


Breslauer Str. 5. 


Liſenceral 


heilt alle Fer o ſtbenlen 
binnen B Tagen. 
1 Schachtel 8 Sgr. 


Vor Miſgriffen wird gewarnt! 
General-Depot für ganz Deutſchland 


befindet ſich in 


Carlsruhe bei Theodor Brugier, 


Waldſtraße Nr. 10, 


5 H. Czarnikow, Schuhmacherſtraße 6. 


* 


Auf dem Dom. Bogdanowo 
bei Obornik ſtehen 70 Stück 
fette engliſche Hammel zum 


| 


—— — ——⁰——⁰6. . — —; 


4 


—— . rwrischen fetten 


fee 


se siaerftafe 9. 


\$ 
Y 


7 


R F. Daubitzsche Räucheraal, Lachsheringe, Elbinger| 1 biefer, be 
Magenbi tter, x) & Riesen-Neunaugen, Rollaal, mar. Lachs, e Stiftung iſt eine Lotterie veranſtaltet, deren 100,000 


fabricirt vom Apotheker R. F. Daubitz, 
in Berlin, 
19. Charlottenſtr. 19., 


10 4 ß ; ichtigt. Die Gewinne beſtehen in Wert 50 . ab, 
Se e außerordentliche MChristiania-Anchovis, Rollheringe, Sar-Ii Samen una in Serthen von 5000 Ahr. ab, wozu 
g erbreitung a hehe Be⸗ A Thuile, Thon marine sowie wird von einem beſondern Comits geleitet. Der General» Debit der 
eutung als tbehr⸗ 72 : 
li bes Hausmittel, Ir 5 grauen, grosskörn. wenig gesalzenen ganze Ueberſchuß fließt der Nationaldank⸗Stiftung zu und wird zu 


en Aupreiſungen, ſondern fer A . Gunſten der, der Fürſorge dieſer Stiftung anheimfallenden hülfsbe⸗ 
ge, Astrachaner Caviar empfiehlt en grossen a ie eue e 

& en detail billigst rern der Stiftung, insbeſondere auch den Herren Ehrenmitgliedern 

inſicht ausliegen, in Evidenz hervor⸗ 

e 


dene . 

verſtändiger u. Anerkennungs⸗ 2 A ö 
A. Cichowiez. 

5 * Zu Ga in den bekannten DD y u” 5 

e SOſterliqueure ſowie Oſtermeth 


ſchreiben Solcher, denen er Auls⸗ 


ed Dienſte gau. 


fen. 
* Wera Berlin, im Februar 1871. 
Der Präſident 


des National danſts für Veleranen. 
Generallieutenant v. Maliszewski. 


tet, zu verdanken, wie dies aus den 
auſenden derſelben, die bei mir zur 


g empfiehlt 2 5 Auf Obiges Bezug nehmend empfehle ich die 
Det Hartwig Kantorowicz. Preussische Veteranen - Lotterie. 


ue, 
by 
in dem verdorbenen Blute entſpringen 
N dlich zu heilen, theile ich auf frankirte 
(rm dtrungen unentgeltlich, mündlich und 
Mid mil und folte kein Kranker die 
ung aufgeben, geheilt zu werden, ohn; 


ar MR — — ( ˙ ! ̃⅛7 LXiX1—X——— TE FETTE Genehmigt zum Besten unserer Krieger. 
Di Ni d * WM t d + + 
tage nach Wiener gebraut Biere ae: 


|__Jedes Loos gewinnt. | | Kaufpreis I Thir. N Loos. ] 
Gewinne: 5000 — 4000 — 3000 — 2000 _ 1000 _ 500 — 200 


150 — 100 — 80 Thlr. ete. ete. Loose A 1 Thlr. und Aus- 


3 L he der Gewinne bi Joseph Fränkel in Poſen Breiteſtr. 22, 
vorm. offerirt die Tonne excl, Gebinde: Wiener Märzen zu 8 Thlr. 10 Sgr., Wiener Lager U 4 : 
hh ee Heilmethode bekannt [01T x le zu 10 Thlr. 10 Sgr. Bei Abnahme größerer Ouanil 

Louis Wundram, 1 us 


in 2 Profeſſor, , 
Bückeburg, Schaumburg-Lippe. 


Heſfentliche Dankfagung. 


Hodzuveredrender Herr Profeſſor 


Baltischer Lloyd. | 
Stettin-Amerikanifhe Dampfſchifffahrts-Aktien-Geſellſchaft. 
Direkte Poſt⸗Dampfſcbifffahrt zwiſchen 


Stettin und New⸗ York 


eventuell Kopenhagen und Chriſtianſand anlaufend. 
Die Fahrten mittelſt der ganz neuen eiſernen A. I. Poſt⸗Dampfſchiffe 


Humboldt, Capt. V. Barandon, u. Franklin, Capt. J. Dreyer, 


Aerztliche Gutachten. 
| Der Californiſche Wein-Bitter des Herrn 
eg im vochn See ann g H. L. Brockmann, Breslau, une 


delt meiner belden Töchter ſtand und bereits Ne. 7 0 

n 0 i 7, welchen ich hier öfter Kranken zu empfehlen Gelegenheit hatte, iſt ein wei⸗ 

aud 10 ehr di a für re niger Auszug von bitteren und aromatiſchen Kräutern, welche der menſchlichen 
ram gemacht \ 3 Geſundheit äußert nützlich und förderlich find. Am meiflen eignet ſich deſſen Ge⸗ 
8 5 


; e in nä x e 
Abe ür machte ich mir wenig Hoffaunz braut bei unterleibsbeſchwerden wie Appziitiofigleit, Uebeiteit, Magendrüden f werden im pft d. Aae, Hampe al Bedneſng 5 N 
d ie ug ng meiner Kinder tried mich er Kath gem Rhein ie. bei 88d ng le Paſſagepreiſe: I. Ke 100 Ahle. Br. Cet, Zwiſchendec 55 Thlr. Pr. Ert incl. Beköſt. 
1750 0 wle herrlich, dbb ale Gran [EM ſchweren Krankheiten Häufig anzurathen. Wen e esrkmin, 
e . N 


Packetbeförderung nach allen Theilen Amerikas. . 
Wegen Fracht und Paſſage wende man ſich an die Agenten des Baltiſchen Lloyd, in 
Stettin an Die Direktion. 
Tüchtige und zuverläſſige Agenten werden überall zu engagiren geſucht. 


Norddeutscher Lloyd. 
Postdampfschifffahrt 


von Bremen na Newyork una Baltimore 


eventuell Southampton anlaufend 


oh te Hülfe ihnen dadurch zu Theil ge. Poſen, den 15. Nov mber 1870. Dr, Hunke. 

uten Szon nach dem Gebrauche der - 

wein Portion Elder und Thee verſpürten 208 8. L. Brockmann's Californiſcher Wein⸗ Bitter if ein mild bit⸗ 

uad Tochler clelch erung und Beſſerung teres etränk, welches fich e für das weibliche Geſchlecht und 

anon nach dem Gedrauche der zweiten zarte Konſtituttionen bei Verdauungsſchwäche und befonders Magenkrampf 
dug Ihrer Medikamente, flad fie voll eignet, in welcher letzteren Krankheit ſich derſelbe nach mehreren Verſuchen als be 
5 geheilt, fo daß fie ihre Geſchafle ale] fonders wirkſam erwieſen hat. Dies beſcheinige ich nach meiner beſten ärztlichen 

Ar erinnen ununterbrochen ausüben u. viel kraf⸗ I Überzeugung. , 

dag Bemord:n find, als ſie früher waren Möchten Poſen, den 9. November 1870. Dr. Hramarkiewiee. 

kn dl Augenkranken fi kei m inen Töch Haupt⸗Agentur für Voſen bei Herrn Ed. Stiller, 
lie berzeugen, wie radical Ihre Mittel ge Sapi [ 6 

dr baden md wie die betrübten Eltern] apiehaplatz 6. 

nisten ſo hoch erfreut find und zu dem ins 


a D. Baltimore Mittwo 1. März nach Baltimore 

helge Danke ſich verpflichtet fühlen, DR dos D. Donau Sonnabend 4, Marz 5 Newyork 

8 dengel i. ſo große WobitzafF E — P. germann mg € Bin . angst 
) | EIER EEE REBEL OR eee D. Le wo } rz „ altimore 

„Mit e Groß⸗ und grauför nigen der beſte und kürzeste Weg gg D. Main Sormabenb 18. min a Remyort 
Ga. Wehl ben, Aſtrach. Caviar, friſchenſt! zur sichern Ilellung 11 . Ki W. Nür: . Ballen 

1 dag, era fe N ten Nä e s » 6 Kranken und Leidenden D. Rhein Sonnabend 1. April „ Newpork 

a ener, Amts 8 8 a j äuch r- ad) 5 ſende ich auf portofreies Verlangen franco und ferner jeden Mittwoch und Sonnabend. 


M 5. Oktober 1869. 
8 [8 Zeugen: 
in edeic Grabbe, 
daß edrich Luder. 
ka b 8, Ttagſach if, daß die beiden Toch. 
luder Deren W. Rekate fait gänzlich er- 
top waren und j gt durch Hülfe des Der n 
duch td Louis Wundram in Bück burg 
daun völlig geſund find und daß der ger 
h Mekate diefes Dank reiben eiyenhän- 
ee un wird von uns durch 
und Siegel bezeugt. 
Menb:rg, den 5. Oliober 1869. 
L. Der Gemeinde Vorſtand 
Ver 8.) Lücke, Vorſteher. 
nm A von weiteren Erfolgen meiner 
0 bene überzeugen will, möge dle amt⸗ 
dien Aaubigten Beugniffe einfeher, m Ihe 


1 nach Newyork: Erſte Kajüte 165 Thaler, zweite Kajüte 100 Thaler, 

wiſchendeck 55 Thaler Preuß. Courant. 

. nach Baltimore: Kajüte 135 Thaler, Zwiſchendeck 55 Thaler Pr. Ert. 

Fracht: Pfd. St. 2. — mit 15%, Primage pr. 40 Kubikfuß Bremer Maaße. Ordinäre 
Güter nach Uebereinkunft. 


2 und unentgeldlich die neu erſchlenene 26. Auf,] Paſſa 
— - lage der ſegensreſchen Brochüre: „Die einzi 
Räucher Aal, Aalrou wahre Naturheilkraft“ oder Sichere 


(ade, Elb. Neunaugen, Hülfe für innerlich und äußerlich 


; i 2 5 . auch gegen alle Ge⸗ 
Teltower Rübchen, Ital. ster Cern n u Panda in Bremen ud Neworleans mn Havana 
— a = D. Hannover Sonnabend 4. März; D. Köln Sonnabend 1. April. 


2 
Maronen, Magdeburger „a | a1 60 5 Mag Balage-Preife na Rem -Drleans und Havana: Kajüte 180 Thaler, Zwiſchendel 
Sauerkohl, Majonner „ 3 Fracht: Pfd. St. 3. mit 15 % Primage per 40 Kubikfuß Bremer Maaße. Ordinäre 


3 Der Gemüſegarten Galer nach Uebereinkunſt. 
Schinken, Charlottenburger z 
u. Braunſchw. Cervelatwurſt, St. Martin BB ir on Bremen ud Westindien via Southam ton 


| | | . Nach Colon, Savanilla, La Guayra und Porto Cabello, mit nfhläffen 
jo wie friſche feinjmedende Spiritus⸗Remiſen 


via Panama nach allen Häfen der Weſtküſte Amerikas, ſowie nach China u. Japan. 
D. König Wilhelm I. Dienſtag 7. Mär 


3 
f 
deziehen find. 


t 1 212 D. K ri iedrich Wilhelm Freita Fa il; 
0 ankirie N gratis durch Sardinen bon Philippe & werden zu 1 af 5 durch 0 Ste EN ismare deen Mien pr 
ir rar Be er „Dr. ange 4 Peeiſe nac Colon und Cavanila: 1. Rajüte 300 Thlr. gel, 2. Rajtt 
1 en Canaud in Nantes empfehlen — TUDariedrichſtr. f eee e e e un Porto Gabello: 1. Kalle 325 x 0 : 
ach. Perl-Caviar, W F M & Co Büttel-Str. 7 find Wohnungen zu verm 2 Kela 2 
Be 2 ihn za t Colon, S illa, La Guayra und Porto Cabell d. St. 3. 10 Sh. mit 
N 8 Aal und Lachs, 8 5 eyer «| Eine Wohnung von 4—5 Stuben Brent: 9% Primat per 40 Kübikfaß Englische Wranke Peg der Abladung in 
Nuss. Sardinen F a Küche u. Nebengelaß, mitte der Stadt, wird Bremen. Ordinare Güter nach Uebereinkunft. Unter Pfd. St. 1. 1 Sh. wird kein 
rau f Getrocknete Kälbermagen von einem prompten u. ruhigen Miether zum Connoiſſement gezeichnet. 
dar 8 ren in jeder Quantität re 5 1 9 — Wee Gefl. Off. unter Nach a der . l China werden Paſſage⸗ 
en-Leberwurs ee 5 : — — Billeis ausgeſtelt und durchgehende Connoiſſemente gezeichnet. N N 
Aehweitzer- e allerhöchſten Preiſe 3 5 MB. Die vorſtehenden Abfahrtstage werden nur dann eine Abän⸗ 
Aal = ; I. M. Cohn in Gr. Glogauftauerkrahe 9. J Treppn. derung erfahren, wenn der mit Frankreich abgeſchloſſene Waffen⸗ 
euschaten- Käse een rämerſir 1. Te. iR ein freundlich] ſtillſtand nicht den Frieden zur Folge haben ſollte. 
e Kanten / Alten Markt 77 möbl. Zimmer für | a Nähere Auskunft erteilen ſammtliche Paflagier-Egpedienten in Bremen und deren in- 
"pen if der Laden, worin ſich gegenwärtig das se N Anl 1 7 ee die Direction des Norddentſchen Klo d. 


Tuchgeſchäft der Herren Gebr. Cohn befindet | n Zar op HR SPEER, 
vom a Oktober d. J. anderweitig zu vermie- 19 Königsſtraße 19 
hen. Das Nähere beim Eigenthümer. 
4 Za verm. I wödl. Bimm,, auch zum Comtolr feine e n eine Treppe doch, 
r 5 N iſich eignend, Gerber. u. Büttelfir. Ecke 12, J. Et. deset 11 kin fru — 
e je 8. Klaſſe Ein freundliches gut wöͤblirtes Fimmer im . . Bimmer 
ha enz. Lotterie 7. a der Nähe der Gr. Gerderſtraße u. alten Markt wöbl oder unmöbl., fofort zu vermiethen, 
a Thlr. endet Antheilloſe / 12 Thlr. wird von einem jung. Mann per 1. April er.], Ein möbl. Zimmer br Kab. Halbdorfſlr. 
m % 3 Thlr., % 1½ Thlr. zu miethen gefucht. Adreſſen nimmt die An] 16 b., 1 Tr. rechts ſofort zu vermiethen. 
5 " Moldberg Lotterie. Comtofr.] noncen Exped. von Kaufmann & Palme Lin mobi. Zimmer ift billig zu vermtethen 
2 Moubijouplap- 12, Berlin. unter Chiffre J. K. 39 entgegen. l. Gerberſtr. 9, im Hofe rechts. 


Bindende Kontrakte für Dampf: und Segelſchiffe, 
ſowie nähere Auskunft ertheilt 


die von der Königl. Preuß. Regierung conceſſionirte 
Haupt ⸗ Agentur 
von 
Joseph Fränkel in Poſen, 


Breiteſtraße 22. 


H. Hummek 


Genehmigt 

| Ziehung am 1. Mai er. 
| Jedes Loos gewinnt. | 
| Gewinne: 


100 — 80 Ahlie,.nete.iete. — Loose 
der Gewinne bei % ZBasch in Schokken. 


FPreusische Veteranen-Löttörie. 


zam Besten unserer Krieger. 


[ Kaufpreis 1 Thlr. a Loos. | 


5000 — 4000 — 8000 — 2000 — 1000-— 500 —200 — 150 
1 Thlr. und Ausgabe 


8 


ir 


Witt. 


Wirth chaftsbeamter, 


militärfrei, glaubend den Anforderungen der 


geben. 


Meine blödfinnige Tochter Emilie, 22 Jahr 
alt, iſt mir entlaufen, und bitte ich mir dleſe 
wieder zuführen zu wollen, oder Nachricht zu 


ar bei Schwerſenz, den 23. Februar 1871. 
Einliegerin Wittwe Zulianna Kelm. 


enſ. i en a 


etztzeit genügend entſprechen zu können, Bren- 
aerelſach Ründlt vertraut ſucht ban 1. Juli er. 
Stellung als erſter Wirthſchaftsbeamter. 


Wallſtr. 8 2 Tr., v. 1. März auft. Logis J 5 
Eine möbl Stube zu verm. Wildelmſtraße Geſchäft ſuche ich 

Nr. 16a 3 Tr r. 5 f | 
chen mächtigen 


Müplenfr. 22 find zu vermietden: 1 Par 1 
Lehrlin 


terre⸗Wohnung: 3 et 1 2 10 
5 üche. 
een 2 bildung zum fofortigen Antritt. 


Ein Glavier- Mufk- 


Für mein Colonial- u. Delikateſſen⸗ 
einen beider Landesſpra⸗ 


Commis ı a 


U 
mit der nöthigen Schul 


. Hummel, 


Breslauerſtraße 9. 


Auch wäre ich nicht abgeneigt — in 
Hannover oder Schleswig anzunehmen. Gefl. 
ff. ©. . post. rest. Luſchwiß erbeten. 


Handwerker-Verein. 
Montag den 27. Bebruar: 
Vortrag des Herrn Redakteur Stein: 
Statiſtiſches aus der franzöſiſchen 
und deutſchen Unterrichts pflege. 


v. Varchmin, geb. v 
Frau Sara Weſtermann, geb. Hardt in 
lefeld, Kaufmann Johann Alexander Wilbelg 
Treue in Berlin, Lotterie Untereinnehmer Kn 
in Berlin. 


Ein erfahrener Brenner, 
der mit der Dampfmaſchine Beſcheid weiß, 
ucht ſofort eine Stelle. 


ener Zeitung erbeten. 


1 


Lehrer 
kann auf dem Lande in einer herrſchaftlichen 
Bamilte eine Anſtellung erhalten. Adreſſen 
werden in Poſen Tellus entgegen genommen. 


Durch das Placſirungsburtan 
E. A 


nahme als Lehrling bei 


nders 


— [0 


Ein junger Mann mit genügen], 
den Schulkenntniſſen findet Auf⸗ 


Heymann Marous. 


Ein junger Mann 


Naturwiſſenſchaftlicher Verein. 
Montag den 27. Februar, 7 Uhr Abends, 
Offerten werden durch die Epp. der Gu · 10 der Realſchule, Vortrag des Herrn Oehl ⸗ 


chläger: 
Aus dem hohen Norden. 


ee — 3 [13 ——— 
Saiſon⸗ Theater in Posch 

((AKönigsſtraße Nr. 1.) 
Direktion: ©. Schäfer. | 
Sonnabend den 25. Februar. Ext 
Vorſtellung. Am Klavier. 
in 1 Att von Th. Bariére und Jules Le 


der das Manufactur⸗, Mode⸗, Band⸗ und 
R aft gründlich erlernt hat und 
m 
eſcheidenen Bedingungen zum J. März oder 
. April Stellun dreſſen werden poste 


— 


Kirchen-Nachrichten für Voſen. 

guten Zeugniſſen verſehen iſt, ſucht unter Petrikirche. Sonntag den 26. Februar, früh 

u 5 70 Pose Herr Konfiftorial» Rath 
. vebel. 


f 
von Feodor Wehl. 1 
Entrse für Loge und Sperrſitz 5 Sgr. 


Große Ritterſtraße Neo, 14, 
find zum April ſehr viel gute Stellen für 
Wlrthſchafterinnzn, Köchinnen, Diener, Stuben⸗ 


Ein Lehrling 
mit guter Schulbildung kann ſofort oder 


vom 1. April c. ab unter ganz gün⸗ 
ſtigen Bedingungen plazirt werden in 


der J. J. Heine'ſchen 


Buchhandlung, Markt 85. 


restante G. 0. Neuſtad b. P. höfl. erbeten. 


Ein Wirthſchafts-Inſpektor, 
militärfret und unverhetirathet, ſeit mehreren 
Jahren ſelbſtſtändig ſucht, auf gute Beugniffe 
geſtüßt, zum 1. April oder 1. Jull e möglichft 


Familien · Nachrichten. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Fräulein Amalie Appel 


Herr Siegmund Salomon. 
Beide Santomysl. 


Stadt⸗Theater in ui | 


Sonntag den 26. Febr. Gebrüder ? 
ei oder das Glück mit feinen Launen. Sch 
piel in 5. Akten von Töpfer. N 


ſelbſtſtaͤndige Stellung. Gef. Offerten unter 
4. H. I. Expedition dieſer 3 fung. 


Ober- Brenner, 


Heute früh wurden wir durch die Geburt 
eines geſunden Sohnes erfreut. 
Poſen, 25. Februar 1871. 
Der Rechtsanwalt Treplin u. Frau. 


Montag den 27. Fber. kein Theater. 


Weimar: König Richard III. Tra 


militärfrel, unverheirathet, praktiich und theo 
retiſch gebildet, ſucht, auf gute Bauaniffe ge- 


führer, 1 ae und 4 Wirthſchafterinnen 
Ri 
und Berlin ſuckt 


Gehrlingsſſtelle 


vakant in Kisners Apotheke. 


Rügt, unter günstigen Bedingungen Stellun 
mözlichſt bei Maſchinenbetrieb. 
Uebereinkommen. Gef. Offerten unter C. Z. 


mädchen ıc zu haben. ) 

m 2 Oec.⸗Juſpectoren, 5 Verwalter, 2 Gaͤrt · 
ner, 3 Förſter, 1 Rechnungsführer, 3 Bren ⸗ 
ner, 1 Brauer, 2 Ziegelmeiſter, 3 Werk. 
werden für fo Oftern geſucht durch 
Reuter's Induſtrie⸗ Bureau zu 
Dresden. 

Eine leiſtungsfähige Ungar⸗ 
Wein⸗Groß⸗ Handlung in Wien 
ſtabile Vertreter 
in allen größeren Städten Deutſchlands gegen 
gute Brovifion. Offerten mit Referenzen ver» 
ſehen sub D. Q. 263 an die Annoncen -Expe⸗ 
ditton von Haaſenſtein & Vogler in 


Einen Eleven 


ſuche ich unter vortheikhaften Be⸗ 


Expedition dieſer Beitung. 
Ein junger Mann, Zimmerer, der mit Büreau- 


Stelle v. 1. April c. bei einem 


Heut Abend Y,10 Uhr wurde mein liebes 
9 Weib Emma geb. Zoch von einem keäftigen 
AUnirtit nach] Knaben glücklich entounden. 

Stenſchewo, den 23. Februar 1871. 


Die am 21. d. M. erfolgte glückliche Ent» 
arbeiten vertraut iſt, auch mehrere Gewerbe bindung meiner Tochter Anna von einem ge⸗ 
ſchulen beſucht, mit guten Zeugn. verſ., ſucht eine ſunden Töchterchen, beehre ich mich in Abwe 

ee Maurer, ſenheit ihres Gemahls, des vor Paris flehen- 
oder Baumeiſter. Gef. Anfr. Poſen, Graben 2. den k. Hauptmanns im ſchleſiſchen Feld⸗Art.⸗ 
Regts. Nr. 6 Herrn von Arnim, ſtatt jeder 


Dienſtag den 28. Febr. Erſtes Gaſtſpil 
des Herrn Otto Lehfeld vom Hoftheater, 
in 5 Akten von Shakeſpeare. Für die 
eingerichtet von Dr. F. Förſter. Billets⸗ 
ſtellungen zur Dienftag + Vorftellung #0 acht 
ſchon heute Abends, von 6 Uhr ab, gem 
werden. 
In Vorbereitung: Biegen oder Brechen 
Luſtſpal in 4 Akten von Wichart. ; 


Volksgarten. Theater, 


Sonnabend den 25. Februar: 


Breſoll. 


Berl. € Ag dingungen. Er muß ½ Jahr Se⸗ Ein routinirter Buchhalter deſonderen Meldung dierdurch ergebenſt anzu⸗ Der Weg durchs Feuſter 
1 Volontair u. 1 Lehrling|fundaner geweſen jein. (Iraclit), welcher eine Reihe von Fahren in|srigen: Bleib bei mir. 
wird “a bet Poſen. ne ä 8 un 7 2 ie d v. Winterfeld auf Mur.⸗Goslin. Ballet ꝛc. 
‚ ‚ ung „den Ein- u. Verkauf bejorgte und] uuswärtige Familien -Rachrichten. Sonntag, den 26. Februar. 
te Em 6 — en beſitzt, ſucht zum 1. April „ Feäul. 2 7 f 
ehr. Korach, Apotheker Kirſchſtein. 5 . Ana Get. Abe beför- * A*. 8 Dar N 8 Die ſchone Mäuerin. 
f Markt 40. NN Palme in Pof en fmann J. Hieſchſeld in Schülerſchwänke, 
Ein Knabe, iir. Glaubens, der auc] Ein Volontaie und ein Lehrling fiaden unter Com P. 4. I. 1030 en im n] der: Die Kleinen Wülddiebe. 
polaſſch spricht, findet unter annehmbaren zum 1. Apr Sr bei N Ge en — — r edel be en. eher Bernhard Gundlach in ie * irection 
di ne! eine Stelle els - 2A ABO — — fund Poltzeiverwalter, der auch techniſch. Etabl. Geburten. Ein Sohn: Herrn Albert 2 Fehr. 
Lehrling Wr fucen zum fofrtigen nent enen, ag Dampf. "und gad dun ge G r Bertn, Gen, I ur Beier den. Senne da 26. un Montag, den 27. 
nergie gele m Holzgeſch. viel Rout. lin, Hrn. Theodor Michael in Berlin, Hrn. 
in meinem Deſtillattonsgeſchäft. a BO ee 15 26 te, — die feinen Rennen Au Sadie W. Ri 4 — „ e in 3 Haſen⸗Braten. 
: m „weiß. ä t t t | 
Louis Friedmann |" Gebr. Guttmann, e Fete Sonn 8 ee e g MI. Swoboda v, Kaiser 
in Rawicz. 0 F. u ann. Zeitung. v. Katte in Breslau, dem Pfarrer Haupt in Jeſuit n⸗Straße 11. 


Börſen⸗Celegramme. 


Börſe zu Poſen 
am 25. Februar 1871. 
Geſchäftsabſchlüſſe find nicht zur Kenntniß gelangt. 


Privatbericht.] Wetter: ſtürmiſch. Roggen: höher. pr. 
Febr. 504 nom., Febr.⸗März do., Frühjahr 51 B., 514 G., Mai⸗Juni 52} 
B., Juni⸗Juli 533 bz. u. B., Juli. Aug 54 B. 

Epiritus: feſt. pr. Bebr. 151 bz. u. B. März 155 ©, 15 . B. 
April 1055 bz u. B, Mai 153 G, April-Mat 151 G., 15 ½ B, Juni 
16 G., Juli 164 G. Loko ohne Faß 158 bz. 


Produßten-Pörſe. 

5 Berlin, 24. Febr. Wind: RW. Barometer: 28. Thermometer: 
6 -+, Witterung: trübe. — Es kam heute zu einer merklichen 5 . 
rung für Roggen. Dieſelbe iſt nicht anders, als durch ziemlich rege be. 

triebene Deckungskäufe zu erklären, denn Betheiligung von Außerhalb und 

auch nur Anregung in den auswärtigen Berichten iſt kaum als vorhanden 
u bezeichnen. Das Angebot iſt aber eingeſchüchtert und es war daher 
ſchwierlg zu kaufen; der Umſah iſt trotz der Steigerung nicht ſehr lel haft 
geworden. Loko wenig Handel, weil die Anerbietungen heute gering waren. 
Eigner haben etwas höhere Preiſe erzielt. — . er bezahlt. 
Gekündigt 250 Sack. Kündigungspreis 8 Rt. 7 Sgr. per 100 Kllogr. 


Weizen lolo feſt. Termine etwas höher, aber nicht ſonderlich lebhaft. — ! Ss Schlagleinn .. . I 192 , 180 70 
Be . Drud und Verlag von B. Deder & Co. ( Nö tei) in Bofen. 


neuerdings im Werthe 
Rilgr 8 Nit. nach Dual batten Monat 

pr. al., per dieſen Mon 
Arik dia 71, . Dt. . Nel an “e br dum. Jag 80 dr, Ful. 
Roggen loko pr. 1000 Kilgr. 525 — 


er Monat 543 bz., e 5 ˙＋ 


do., April-Mai 


di 


Breslau, 24. Febr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] Kleeſa 't, 
rothe, "höher, ordinär 13—14½, mittel 15 —163, fein 171—19. dochſein —, 
i wei 4 iir. e 2 0 0 1 ne 1 2 

ochfein 224.— 2: x. — Roggen (p. d.) höher, pr. Bebr, Febr.⸗ 
Mär 1. B70 z⸗April 513 Ez., April Wal 514 3 bz. u G., Mai⸗Juni 527 
bz. B. u. G., Juni⸗Juli 537 G. — Weizen p. Gebr. 72 B. — Gerhi 
pr. Jebr. 46 B. — Hafer pr. Febr. 441 B. Lupinen matt p. 90 
Pfd. 47—52 Ser. — Raps pr. Behr. 125 B. — Rüb s! geſchaftslos, loko 
14 B., vr Febr. u. Febr.⸗März 135 B., März-April 134 B., April Ma 
14 B, 13 G., Mai⸗Junf 144 B., Sept⸗Okt. 134 B. Rapskuchen 
pro Etr. G — 6“ Sgr. — Leinkuchen pro Ct. 34—86 Sgr. — Splr ; 
tus feſt, loko 144 7 B. 144 G., pr. Febr. u Febr.⸗März 154 bz, 
e April M. pr. 100 Liter à 100% 17 bz. Mai- Juni 17 
Ei 905 es Br Pt 25 55 535 ink P. H. loko 53 
r., ſpezielle Marken auf Lieferung r. bz 
Die Börfen-KRommiffton. 
Breslau, den 24. Februar. 
Breife der Cerealien 
In Silbergroſchen lr., Sgr. und Pf. pro 2 0 Zoll 
pro preuß. Schffl. pfund = 100 Kllogramms 


feine m. ord. W feine mittle ord. Waare. 

— — — — — u 

g ( Beisen w. 89—928577—8270 279 —16,22)-— 5] 3—.6 15 — 

2 do. g. 88 —90 677 817 — 7 4 % “( -I613— 

FE Roggen 63646158 6005 — 5 2 64 25418 —4 22 6 

3 [See | 152-5549 13—454 21 —40— 3, J 26 —4 2 
Eu Haſer 320 31 1 60% % 8-12 + 

SS&(Elbſen 7478705482 25 J 6474 5 — 

In Silbergroſchen pro 150 Pfd. Bett. 

3 ( RB. - .... 268 Sgr. 258 Sgr. 38 Sgr. 
S@E) Winterrübſen 256 „ 244 „ 2 
326 U Sommerrübſen 238 „ 228 „ 208 „ 
8 8 Dotter 190 „ 180 „ 170 „ 
S885 (Schlaglein 1925 „ 180 „ 170 „ 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſer 
Datum. Stunde. er ber fe. Therm. Wind. | wolf 


über der Oſtſee. | 
27.11% 61 W 3-4 trübe. St. „ 


24 Febr. Nachm. 2 + 403 f 
21. Aubnds 10 27° 10° 36 | + 46 W 4 bedeckt. Ni. . 
25 Morgs. 6] 27° 10% 21 . 4% 3.4 bedeck u- 


) Regenmenge: 5,8 Pariſer Kubikzol auf den Quadratfuß- 


Waſſerſtaud der Warthe. 


Poſen, am _ Februar 1871, Vormittags 8 up, 8 Buß aM 


Nachtrag. 
Die Wart he a in bedenklicher 


en, 25. Febr. 
vor 5 der Waſſerſtand erſt 8 Fuß 


& 
2. 
83 * 
=: 2 = - < 1 
8 m u 88 1 2 1 4 - > . 


oberhalb * 


feller der Brücke. Am Berdychowoer Damm war eine Gele Bl 
die Eisſchollen umgeriſſen worden. Heute früh ging, wie uns mite 


wird, ein Militar⸗Detachement zu Elsſprengungen nach Schrimm ab. . f 


Neueſte Depeſchen. f 
Saarbrücken, 24. Februar. Aus Verſailles, 22. 0 
wird berichtet: Thiers, welcher ſich geſtern ſchon pier benz 
kehrte, nachdem er mit Bismarck eifrig konferirt hatte, 
nach Paris Art eine 
Heut Vormittag traf er wieder ein und hat Mittags um 
Audienz beim Kaiſer. Alle Anordnungen ſind getroffen, 
den Einzug am 26 Februar erfolgen zu laſſen. 
Auch die Beſetzung der Quartiere Belleville 
iſt in Ausſicht genommen. Große Parade vor dem 
dann in einigen Tagen folgen. N 
(Bereits als Extrablatt veröffentlicht.) N bei 
London, 25 Febr. Im Unterhauſe ſagte Distel 0 
der Debatte über die Pontuskonferenz: Die britiſche Reg 75 
entrirte die Konferenz mit einem vorgefaßten Entſchluß, „ 
der britiſchen Ehre zuwiderlief. Gladſtone vertheldigle d 5 
glerungspolitik, Ruſſel habe nicht behauptet, Endler g 
oder ohne Bundesgenoſſen kriegsberelt zur Aufrechterhaltung m 
Pontusneutralität; die Regierung entrirte die Konferenz, au 
etwaige Raſſenvorſtellungen billig, offenherzig und v U 
lich durchzuberathen. Auf Hoores Interpellation erklärte weg 
ftone, die Königin habe HoziPnidt mit Glü gr. a obwohl 
der Kriegserfolge an die deulſchen Prinzen adgejandt, las in 
Hozier Freundſchaftsbotſchaften an die Verwandten Viktor | 
Verſailles übermittelte. 
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